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Fünfiagewoche 


| der Kampf gegen die Arbeitslofigteit — Durchſetzung der Waſhingkoner Konvention — Ein Vorſtoß für die Abrüſtung 


nei ü rich. Ueber die Verhandlungen und Beſchlüſſe der ge⸗ 


N Auf Wunſch des Internationalen Gewerkſchaftsbundes bes 
Namen Kommiſſion der ſozialiſtiſchen Arbeiterinter⸗ 


ſchloß die Exekutive, den Vorſitzenden ihrer Abrüſtungs⸗ 
kommiſſion, Abgeordneter Alberda⸗ Holland und den Se⸗ 
kretär Adler zu beauftragen, die zur Aktion für die Abrüſtung 
erforderlichen Verhandlungen mit den Vertretern des J. G. B. 
(Internationaler Gewerkſchaftsbund) Jouhaux⸗Frankreich und 


| 

| ionale und des internationalen Gewerijhafjtsbunde® 
de Prüfung der Frage der Arbeitbloſigkeit, berichtete 
ö Au o Bauer-Deiterreih, Die Exekutive nahm die Beſchlüſſe 
für Kenntnis und forderte die Arbeiter auf, den Kampf für 


3 Durchſetzung dieſer Forderungen energiſchSchevenels, dem Sekretär des J. G. B., zu führen. Es iſt 
hal dun en men. u. a. in Ausſicht genommen, eine gemeinſame Abrüſtungs⸗ 


Mionale Verträge über die Herabſetzung der Zölle für 
Nelne Warengruppen als Mittel zur allgemeinen Herabſetzung 
. Jölle auf der ganzen Linie zu ſchaffen find, Schließlich wird 
b 5 Einführung der Arbeitsloſenverſicherung in je⸗ 
8 in Ländern der Diktatur, in denen fie noch nicht beſteht, drin⸗ 
75 end gefordert. Ein beſonderer Beſchluß der Exekutive, der auf 
7 ag von Bauer⸗Oeſterreich geſaßt wurde, erhebt unbeſchadet 
* Nati fizierung der Waſhingtoner Kon ven⸗ 
0 


kommiſſion zu bilden Zum Reſultat der Indienkonferenz 
nahm die Exekutive eine Reſolution einſtimmig an, die die Hoff⸗ 
nung ausſpricht, daß die gegenwärtigen Verhandlungen, die aus 
der Indien konferenz hervorgegangen find, erfolgreich fein 
werden. Auf Beſchluß der Exekutive ſandte ihr Vorſitzender 
Bandervelde ein Schreiben an den Rat der Volkskommiſ⸗ 
ſare der UDSSR in Moskau, in dem er ausführlich gegen die Be⸗ 
handlung der wegen angeblicher konter revolutionärer 
Bestrebungen verhafteten Angehörigen der Sozialiſtiſchen Arbei⸗ 


Ein weiterer Beſchluß ſtellt ſeſt, daß inter⸗ 
terpertei Rußlands (Menſchewiki) proteſtiert. 


don über den Achtſtundentag die Forderung nach der 
uftage woche 


> 


Nas 


jenderjon vermittelt in Paris 


nfreichs Beitritt zum enalifchenmerilaniichen Fiottenpakt — Fühler nach Rom — Einigung um eine 
neue Entente — Im die Zustimmung Italiens zum Londoner Flottenablommen 


Mi 


1 
NN 
g rufen. Auf engliſcher Seite ſcheint man ſich heute abend darauf 
| beſchränkt zu haben, alle früher von den Sachverſtändigen zus 
gunſten der engliſchen Theſe entwickelten Argumente wieder 
aufzunehmen. Die Diskuſſion hat heute noch zu keinem praktiſchen 
Ergebnis geführt. Sie ſoll morgen während des ganzen Tages 
fortgejept werden. Die engliſchen Miniſter hoffen jedoch, eine 
Einigung zwiſchen der franzöſiſchen und engliſchen Regierung zu⸗ 


e Außenminiſterium begeben. 

Dieſen neuen Verhandlungen zwiſchen den Miniſtern ſelbſt 
die Ka Bedeutung beizumeljen, denn fie deuten daraufhin, daß 
N; nahme des von den beiden Sachverſtändigen Ende voriger 
Ve * ausgearbeiteten Kom promi ß vor ch ta ges für den 
ritt Frankreichs zum Londoner Serabrüſtungspalt noch 
Kurz nach 19, Uhr verließ Henderſon 


. Paris. Der engliſche Außenminiſter He nderjon und der g Paris. Ueber die Pariſer Reiſe des engliſchen Außen⸗ 
? . Lord der Admiralität, A le x ander, find Montag nad» | mintiters Henderſon und des Erſten Lords der Admiralität, Ale⸗ 
Es in Paris eingetroffen. Die englischen Staatsmänner wur⸗ zander, e sie von PARIS veröffentlichten een er⸗ 

a T A 4 PR 9 ie Nat it * 2 Art t * P Ich, 2 
1 Ben Bahnhof Bau dem englischen Botſchafter Lord Sg A I in den ‚hiefigen diplomatiſchen und Want, 
5 grüßt und haben ſich dann ſofort ins franzöſk⸗ tiſchen Kreiſen eine gewiſſe Senſation hervorge 

1 


zu Schwierigkeiten ſtößt. 


G egleitung des Botſchafters Lord Tyrell den Qua! d. Orſay, ſtandebringen zu können. In dieſem Jalle iſt es nicht unmöglich, 

mind Alexander und Craigie ſetzten dagegen mit dem Marin daß fie ſich von Paris aus direkt nach Rom begeben, um ebenfalls 

jan ter Dumont und den franzöfiihen Sachverſtändigen die Be⸗ die Zuſtimmung Italiens zu dem Londoner Flottenabrüſtungs⸗ 
un Morgen vormittag ſoll eine neue Beſprechung zwi⸗ abkommen zu erlangen. a 


chen 


9 fort. 
Briand und Henderſon ſtattfinden. 


das Neichskabinett fordert Vollmachten 


Hilfe für die Landwirtſchaft — Ein Vertrauensantrag für den Ernährungsminiſter 
„Berlin. . 


in fe; Wie wir erfahren, hat / ſich das Reichs ka bin ett 
lei ‚einer Montag-Abendſitzung, in der es auch der amtlichen Meit⸗ 
einien die agrarpo ri tiſch en Erörterungen beſchloß. darauf 
el daß es vom Reichstag die Generalermächtigung 
0 angen wird, alle zur Förderung der Wi rtſchaft not⸗ 
di digen Maßnahmen zu ergreifen. Mit dieſer Formulierung, 
der etwa einem erweiterten Vertrauensvotum gleichtommt, würde 
Regierung das Mittel gegeben ſein, der Landwirtſchaft die 
wirgendıge Hilfe zu bringen, ſoweit ſie im Rahmen der Geſamt⸗ 
cho Taft möglich erſcheint. Außerdem wird den Einwänden pfy⸗ 
er Rilcher Art, die von den Gegnern der Pläne des Reichs⸗ 
n unrungsminiſters erhoben worden ſind, durch die Ausdeh⸗ 
trug der Ermächtigung auf die Geſamtwirtſchaft Rechnung ge⸗ 
— werden. Das Kabinett hat auch bereits die Formel für die 
7 ie btigung ausgearbeitet, die von ihm ſelbſt an eine beſtimmte 
ls gebunden wird. Die Einzelheiten der Maßnahmen nament⸗ 
5 AUF dem Gebiet der Veredelungswirt ſchaft, dürften 
Reichsregierung zum geeigneten Zeitpunkt vorbehalten blei⸗ 
des In politiſchen Kreiſen ſieht man der morgigen Erklärung 
da nu eihsernährungsminifters mit großer Spannung entgegen, 
de eine Reihe programmatiſcher Einzelheiten enthalten wird. 


Die Sängerin Nelly Melba geſtorben 
Ein Juͤgendbildnis der Sängerin. 
Die berühmte auſtraliſche Sängerin Nelly Melba iſt im Alter von 
72 Jahren in Sidney geſtorben. Jährzehntelang feierte ſie auf 
allen Bühnen Europas und Amerikas Triumphe; auch in Deutſch⸗ 
land war ſie oft zu hören. 


Bon moltke zum Geſandten beſtätigt 
erlin. Der als Nachfolger des verſtorbenen Ge: 
n Rauſcher in Ausſicht genommene Miniftexials 
ſanlient von Moltke iſt nunmehr zum deutſchen Ge⸗ 


ten in Warſchau ernannt worden. 


. 


Die Arbeiterklaſſe und die Weltlage — Gemeinſame Akkion der Arbeiter und Gewerkſchaftsinternationale 


Die Aktion der Internationale 


Wenn die Arbeiterklaſſe warten ſollte, bis ſich die kapi⸗ 
taliſtiſchen Machthaber entſchließen werden, auf ihre Gewinne 
zu verzichten und zugunſten der Arbeiterklaſſe Schritte unter⸗ 
nehmen, um das namenloſe Elend zu beſeitigen, welches die 
Weltwirtſchaftskriſe hervorgerufen hat, ſie würden alle 
untergehen müſſen, bevor von hieraus Hilfe kommt. Denn 
immer wieder muß feſtgeſtellt werden, daß die gegenwärtige 
Weltwirtſchaftskriſe nichts anderes iſt, wie eine Bankerott⸗ 
erklärung der kapitaliſtiſchen Geſellſchaftsordnung, ein Vor⸗ 
marſch der internationalen Reaktion, unter Führung des 
internationalen Bankkapitals, alle Laſten des Versagens 
auf die Schultern der Arbeiterklaſſe abzuſchieben. Dank der 
ſozialiſtiſchen Entwicklung der Arbeiterbewegung, greift dieſe 
zur gegebenen Zeit ſelbſt ein und verſucht, die Probleme zur 
Löſung zu bringen. Hier gebührt beſonders Otto Bauer 
der Dank der Arbeiterklaſſe, der auf der vorjährigen Sitzung 
der Exekutive der Arbeiterinternationale eine Weltkonferenz 
zur Löſung der Arbeitsloſenkriſe anregte, die in Gemeinſchaft 
mit der Gewerkſchaftsnationale durchgeführt werden ſoll. 
Dieſe Konferenz iſt nun in ſichtbare Nähe gerückt, wie wir 
aus den neuen Zürcher Verhandlungen der Exekutiven der 
beiden Inzernatfonglen erſehen. Die Forderung nach Fin: 
Figrung ver Fünftagewoche wird runmehr im Vordergrund 
der Aktion des internationalen Proletariats ſtehen und 
darüber hinaus die Verwirklichung des Achtſtundentages, der 
heute noch überragend auf dem Papier in manchen Staaten 
ſtehen geblieben iſt. Die Arbeitsloſenkriſe kann nur inter⸗ 
national geregelt werden, und wie ſeinerzeit der Kampf von 
der Arbeiterklaſſe um den Achtſtundentag ausgegangen iſt, ſo 
geht der Kampf gegen die Arbeitsloſigkeit, alſo um die Beſei⸗ 
tigung der Weltwirtſchaftskriſe von der Arbeiterſchaft aus. 


Die Arbeitsloſigkeit iſt aber mit einer Reihe von Proble⸗ 
men verbunden, die zwar an ſich ſcheinbar mit ihr nichts zu 
tun haben, aber doch auf die geſamte Wirtſchaftskriſe ihre 
Schatten werfen. Betrachten wir nur die Ausgaben für 
die Rüſtungen in allen Ländern, und wir ſehen, was hier 
an Summen für unnützige Dinge ausgegeben werden, die, 
für die Wirtſchaft verwendet, gewiß einen Teil der Arbeits⸗ 
loſigkeit beſeitigen und für die Herabſetzung der Steuern 
wirken könnten, was wiederum naturgemäß der Arbeiter⸗ 
ſchaft eine beſſere Lebenshaltung ermöglichen würde. Im 
Gefolge der Rüſtungen ſind aber Ausgaben verbunden, die 
Millionen verſchlingen und obendrein einen Haß bei den 
Völkern erzeugen, denn die Vorarbeit für den 2 iſt eine 
Sicherung der eigenen Wirtſchaftsentwicklung und Schaffung 
von Gegenſätzen gegenüber den Nachbarn, deren Produkte 
ſabotiert werden und deſſen Einfuhr durch hohe Zölle ein⸗ 
geſchränkt werden muß. Der Handel wird durch Zoll⸗ 
ſchranken unterbunden, die Nationalwirtſchaft künſtlich ge⸗ 
fördert und dadurch die Weltwirtſchaftskriſe immer mehr 
verſchärft, denn jeder verſucht auf Koſten des anderen ſeine 
Gewinne zu ſteigern, die Koſten aber den breiten Maſſen, 
zugunſten des Nationalismus und Patriotismus, aufzuer⸗ 
legen. Die Verarmung der Arbeiterklaſſe aber unterbindet 
den notwendigen Konſum, die Rationaliſierung ſchafft Ueber⸗ 
flüſſe, die keine Verwendung finden, und die geſamte kapita⸗ 
liſtiſche Wirtſchaft gerät ins Stocken, weil man zu keiner 
Verſtändigung kommen will. Man rüſtet lieber für Kriege, 
ſtatt für die Verſtändigung, und doch iſt die ae der 
Weltwirtſchaſtskriſe und in ihrem Gefolge die Aufhebung der 
Arbeitsloſigkeit, doch nur durch internationale Verſtändigung 
möglich. Die Hoffnung, daß dieſe Aktion von kapitaliſtiſcher 
Seite ausgehen werde, hat bisher fehlgeſchlagen, und Briand 
mußte dies mit ſeinem Paneuropa erleben, daß die beſten 
Pläne für die kapitaliſtiſchen Staaten unannehmbar find, 
wenn nicht ſofort die erforderlichen Gewinne fließen. 

Die Arbeiterinternationale hat von jeher die Arbeiter⸗ 
klaſſe in den Kampf geführt. Sie kann die gewaltigen 
Probleme, die heute auf dem Proletariat laſten, nicht ein⸗ 
zeln löſen, ſondern der Kampf muß auf der ganzen Linie 
geführt werden. Die Arbeiterklaſſe iſt Objekt der interna⸗ 
tionalen Ausbeutung und ſie findet eine geſchloſſene Front 
vor, die in den privatkapitaliſtiſch regierten Staaten und 
ihren Machthabern die Vollzugsorgane beſitzen. Darum 
muß auch die Aktion der Internationale nicht auf einige 
Länder beſchränkt bleiben, ſondern ſich mit allen Problemen 
der Weltpolitik befaſſen. Die Beſchlüſſe der Arbeiterinter⸗ 

nationale, die wir nebenſtehend veröffentlichen, zeigen, daß 
es ein energiſcher und großer Kampf iſt, der geführt werden 


0 


muß. Dieſer Kampf kann nur im Zeichen der Demokratie 
ausgeforhten werden, und ſein Erfolg hängt von der Kraft 
Arbeiterbewegung in den einzelnen 
8 N Arbeiterklaſſe auf der 
einen Seite, bringt den unterdrückten Maſſen in Ländern 
der Diktatur die Hoffnung, daß | hier die Machthaber der 
ändern mit Demokratie, 

Je gefeſtigter die Arbeiterbewegung 
ie die Weltwirtſchaftskriſe beſeitigen 
Die erſte For⸗ 
Achtſtundentages, die ſeit 1589 
f ſtand und für die wir ſtets am 1. 
Mai demonſtriert haben, iſt faſt erfüllt erfüllt unter der 
Wucht des Zuſammenbruchs, der die Arbeiterkla ſe ans po⸗ 
1 kommen, 
die Arbeiter) geſchloſſen dieſen Kampf aufnimmt, 
und keine . 5 und Abſichten werden 
er die Hauptvorausſetzung 

r 0 iſt die Siche⸗ 
Friedens in der Welt und darum auch das Haupt⸗ 


und Bedeutung der 


Ländern ab. Der Vormarſch der 


Wucht der Wrbeiterjolidarität, in 
unterliegen werden. 

ſteht, um ſo eher wird 
und damit auch die Arbeitsloſigkeit beheben. 
derung nach Einführung des 
auf der Tagesordnung 


litiſche Ruder brachte. Die Fünftagewoche wir 
wenn die Arbeiterſchaft 
ſie je daran hindern können. A 
für die Durchführung der 
rung des 
gewicht des Kampfes für internationale Abrüſtung. 


Fünftagewoche 


Neue Aufgaben entſtehen der Arbeiterklaſſe, ſie wird 
f. Führung der Arbeiterinternationale, 
durchführen, damit wirklich in Erfüllung gehe, was wir ſo 
Ausdruck bringen, die 


ſie erfolgreich, unter 
oft in unſeren Kampfliedern zum 
„Internationale wird die Menſchheit 


ſein“. 


Völkerbundsſekretariat und Abrüftung 
Genf. Im Völlerbundsſekretariat wurde ſeit einiger Zeit die 

N öffentlichen Abrüſtungs propaganda 

durch die Völkerbundsbehörden erwogen. Der Generalſekxetär des 
hat jedoch nach ſeiner Rück⸗ 
Vorſchläge, die ihm in dieſer Hinſicht unter⸗ 


Idee einer großen 


Völkerbundes, Sir Eric Drummond, 
lehr aus Südamerika 


breitet wurden, abgelehnt, weil nach ſeiner Auffaſſung das Sekre⸗ 
tariat als Ausführungs⸗ und Verwaltungsbehörde des Völker⸗ 
in einer jo wichtigen politiſchen Anz 
durch eine 


bundes nicht dazu berufen iſt, 
gelegenheit wie der Abrüſtungsfrage 
ſelbſtändig Stellung zu nehmen. 


EN 


Berhängnisvolle Lawinenſtürze 
im Hochgebirge 
Seltene Aufnahme einer Staublawine am Wetterhorn in der 
Schweiz. 
Aus Tirol, der Schweiz und Italien liegen zahlreiche Meldun⸗ 
gen von rieſigen Schneefällen und Lawinenkataſtrophen vor. Am 
Patſcherkofel (beim Grünen Boden) wurde eine aus 5 Perſonen 
beſtehende Skiläufergruppe von einer Lawine verſchüttet. Eine 
andere Skiläufergruppe wurde zwiſchen dem Brandkopfſattel und 
der Seekarhütte von einer niedergehenden Lawine erfaßt. Schwere 
Schäden verurſachte eine große Staublawine an der Löſcht⸗ 
bergbahn. 


— — —— 


The Law ol the Four Just Men W 
Von Edgar Wallace. 
Ins Deutſche übertragen von Ravi Ravendro. 

45) 
„Das iſt das Schlimmſte, was mir paſſieren könnte.“ 
„Dann werde ich dieſen Brief in Verwahrung nehmen. Aus 

ſen Sie jetzt das Hoſpital an und ſagen Sie, daß ein Unglücksfall 
vorliegt. Erwähnen Sie nichts von einem beabſichtigten Selbſt⸗ 
mord. Erzählen Sie nur, daß der Herr vor kurzer Zeit aus 
Südafrika zurückkam, und daß ſich feine Piſtole beim Auspacken 
durch eine Fahrläſſigkeit entlud.“ 

Mr. Picker nickte und verließ ſchnell den Raum. 

Gonſalez ging zum Sofa, wo Eden lag. In diejem Augen⸗ 
blick ſchlug der junge Mann die Augen auf und ſchaute erregt 
von Manfred zu Gonſalez. 

„Mein lieber Freund“, ſagte Leon ſanft, als er ſich über 
den Verwundeten beugte, „es iſt Ihnen ein Unglück paſſiert — 
verſtehen Sie mich? Ihre Wunde iſt nicht lebensgeführlich. 
Gleich wird der Krankenwagen kommen, um Sie abzuholen. Bes 
ruhigen Sie ſich, ich werde Sie jeden Tag im Hoſpital beſuchen.“ 

„Wer ſind Sie denn?“ fragte Mr. Eden mit leiſer Stimme. 

„Ich bin Ihr Nachbar“, erwiderte Leon lächelnd. 

„Aber der Brief!“ ſtieß Mr. Eden atemlos hervor. 

Leon legte ihm begütigend die Hand auf die Stirn. 

„Den habe ich in meiner Taſche. Sie bekommen ihn zurück, 
wenn Sie wieder geſund ſind. Sie haben alſo verſtanden, daß 
Ihnen ein Unglück paſſiert iſt?“ 

John Eden nickte. 

. Eine Viertelſtunde jpäter ſuhr der Krankenwagen vor und 
Mr. Eden wurde fortgebracht. 

* Als die beiden Feunde wieder in ihrer eigenen Wohnung 

waren, öffnete Leon in aller Seelenruhe den Brief und las ihn. 

0 „Nun?“ fragte Manfred. 

„Unſer jnuger Freund kam aus Südüafrika mit ſiebentau⸗ 
ſend Pfund zur lick, die er ſich in acht Jahren durch harte Arbeit 
erſpart hat. Die ganze Summe verlor er in weniger als 8 Stun⸗ 
den in einer Spfelhölle, die er nicht näher bezeichnet. Er iſt 


Propaganda 


— 


Briand über 


Paris. 


rede. Der Miniſter führte u. a. aus, die Tatſache, daß faſt alle 
europäiſchen Regierungen, fo weit fie Mitglied des Völkerbundes 
ſeten, beim Studium eines Problems vertreten ſeien, das die 
Wirtſchaft eines Teiles von Europa angehe, ſei das beſte Zeugnis 
für die allgemeine Solidarität, die heutzutage allen Mitgliedern 
der europäiſchen Gemeinſchaft bewußt wurde. Frantreich habe 
nie daran gezweifelt, daß eine derartige Bemühung, die dem 
Empfinden der Völker entſpreche, eines Tages gegenüber den 
Sonderintereſſen⸗Gegenſätzen den Ausſchlag geben würde, die 
Europa um den vollen Ertrag ſeiner Arbeit und um ſeine wirk⸗ 
lichen Sicherheitsgarantien bringen könnten. Jetzt müſſe diefe 
Solidarität auf die Probe geftellt werden. Es handele ſich um 
die Löſung des 1. konkreten Problems des Studienausſchuſſes der 
Europa⸗Union. Die Ereigniſſe hätten es gewollt, daß dieſes 1. 
Problem gerade das Gebiet betreffe, das eng mit den unmittel⸗ 
baren Erforderniſſen des Lebens der Nationen in Zuſammen⸗ 
Hang ſtehe, nämlich mit der landwirtſchaftlichen Produktion. Die⸗ 
tes Problem ſei aber nur eine der Seiten des allgemeinen Pro- 
blems, das die Kommiſſion zu ſtudieren haben werde, nämlick 
die Weltwirtſchaftstriſis, jo weit fie die europäfſchen Länder be⸗ 
treſſe. Briand erinnerte an die 3 Entschließungen, die die Ein⸗ 
ſctzung der Ausſchüſſe zur Prüfung der Landwiriſchaftskredite für 
Mitteleuropa und den Balkan in Genf veranlaßt hätten und ent⸗ 
wickelte. daß die Aufgabe des Ausſchuſſes, der feine Sitzungen 
begonnen hat, darin beſtehe, für den Abſatz der vorhandenen Ge⸗ 
treidevorräte zu ſorgen, alſo für die Löſung eines außergewöhn⸗ 
lichen Problems zu ſorgen, während der zweite, am Donnerstag 
zuſammentretende Ausſchuß das Problem der dauerhaften Rege⸗ 
lung der Wirtſchaftslage in den Donauländern prüfen müßte. 
Im weiteren Verlauf ſeiner Eröffnungsanſprache auf der 
Landwirtſchaftskreditkonferenz betonte Briand, daß boi den kom⸗ 
menden Verhandlungen keine noch ſo achtenswerte Erwägung 
der Delegierten von der Haupterwäögung ablenken könne, nämlich 
von der Sorge um den Frieden in Europa. Damit ſollte geſagt 
ſein, daß die Delegierten ſtets bei der Diskuſſton über Zahlen 
jenen Geift des Entgegenkommens boweiſen ſollten, der den Stu: 
dienausſchuß für die Europa⸗Union auszeichne. Die Gewähr für 


nicht nur um ſeine ganzen Erſparniſſe gekommen, ſondern hat 
1 noch Schecks geſchrieben, um größere Spielſchulden zu 
decken.“ 

Leon ſtrich ſein Kinn. 

„Wir müſſen in ſeinem Zimmer noch genauer Umſchau hal⸗ 
ten. Hoffentlich hat Mr. Pinner nichts dagegen.“ 

Der Hauswirt war ſehr zuvorkommend und geſtattete gern, 
daß Leon die Wohnung Mr. Edens durchſuchte, bevor die Polizei 
auf der Bildfläche erſchien. Leon fand denn auch bald das Scheck⸗ 
buch, das in der inneren Bruſttaſche von Mr. Edens Frack ftedte, 
und nahm es mit ſich nach unten. 

„Er hat feinen Namen auf die Scheckabſchnitte geſchrieben“, 
ſagte er enttäuſcht. „Es ſteht immer nur „bar“ darauf. Na⸗ 
türlich hat er alles derſelben Perſon übergeben, Er hat ein 
Konto bei der Third National Bank of South Africa. Die Lon⸗ 
doner Niederlaſſung dieſer Bank iſt in der Throgmorten Street.“ 

Er notierte ſorgfältig die Nummen aller Schecks — es waren 
im ganzen zehn. 

„Zuerſt müſſen wir ein Telegramm an die Bank ſchicken, um 
die Auszahlung dieſer Schecks zu verhindern. Natürlich kann er 
verklagt werden, aber Spielſchulden brauchen nach dem Geſetz 
nicht bezahlt zu werden. And bevor man ihn wegen der Nicht⸗ 
einlöſung der Schecks belangt, kann ſich noch manches ereignen. 
Auf jeden Fall gewinnen wir dadurch Zeit.“ 

Am nächſten Nachmittag ereignete ſich denn auch ſchon etwas. 
Leon hatte ſtrikte Anweiſung gegeben, daß jeder, der nach Mr. 
Eden fragte, an ihn gewieſon würde. Um drei Uhr erſchien ein 
tadellos gekleideter junger Mann 

„Iſt dies die Wohnung von Mr. Eden?“ 

„Nein, das gerade nicht“, entgegenete Gonſalez. „Hier 
wohne ich mit meinem Freund, aber wir ſind bewollmächtigt, Mr. 
Eden zu vertreten.“ g 

Der Beſucher runzelte argwöhniſch die Stirne. 

„Sie haben Vollmacht? Nun gut, dann lönnen Sie mir ja 
einige Auskünfte geben. Warum find denn die Schecks bei der 
Bank geſperrt worden? Mein Chef iſt heute morgen zur Bank 
gegangen, um die Beträge abzuheben und die Bank weigerte ſich, 
die auszuzahlen. Weiß Mr. Eden hierüber Beſcheid?“ 

„Wer iſt denn Ihr Chef?“ fragte Leon liebenswürdig. 
„Mr. Mortimer Birn.“ 
„Und ſeine Adveſſe?“ 


Eine Frau flog um die 


5 Flugplatz Croydon bei London von den berühmteſten engliſchen Fliegerinnen 
(links) und Winifred Spooner (rechts) und einer nach Tauſenden zählenden Menge empfangen. 


die Agrarkr 


Um die Abſatzmürkte für Getreide — Die europäiſche Solidarität — Die Sorgen um den Frieden 


Bei Eröffnung der Verhandlungen der Landwirt⸗ 
ſchaftskreditkonferenz hielt Außenminiſter Briand die Eröffnungs⸗ 


Angeſtellte Mr. Birns unliebenswür 
glücksfall gehabt. Aber ich werde Ihren Mr. Birn aufſuchen, 


Die Art des Geſchäftes war weder unten am Eingang, 
oben an der Blrotür näher angegeben. 
ſah ſofort, als er eintrat, daß er es mit einem Geldverleiher 
tun hatte. 


gerade Platz genug für eimen kleinen Tiſch und einen 

In Kopfhöhe war eine hölgerne Trennungswand eingezogen 

um den wenig beneidenswerten Clerk, der in dieſem Raum 

beiten mußte, vor Zug und unmittelbarer Sicht zu ſchiitzen. 

17205 kleinen Zimmer führte eine Tür in das Privatbüro 
irns. 


Sie kommt immer morgens, habe ich Ihnen das nicht 
hundertmal geſagt?“ brüllte jemand. 


dem Leon in 
kunde lang ſah Gonſalez zwei Herren in dem anderen rot 
Der eine war klein und ufterfeßt, der andere ſchlant und 
haarig. Der Angeſtellte machte ſofort kehrt und die laute 
terhaltung hörte plötzlich auf. Als Gonſalez in das Büro 
beten wurde war nur der Geſchäftsinhaber ſichtbar. 


liebenswürdig und erzählte Leon dieſelbe Geſchichte, die ihm 
junge Mann vorgetragen hatte. 


men?“ fragte er ſchließlich. 


na 


N 1 


Welt 


Die engliſche Fliegerin Mrs. Victor Bruce (in der Mitte des Bildes), die als erſte Frau im Flugzeug die 
wurde bei ihrer Ankunft auf dem 


Welt N hat 


Amy nſon 


den Erfolg der Verhandlungen liege in der Konfolidierung 2 
Friedens in dieſen Teilen Europas, den man vor den politiſc 
und ſozialen Rückwirkungen einer Wirtſchaſtskriſe ſchützen müſſe, 
Die Regierungen müßten jetzt eine wirkliche Gate der Solid“ 
rität machen und tatſächlich eine Aktion unternehmen, deren B.“ 
deutung nicht nur nach ihrem unmittelbaren Ergebnis abzume! k 
fen ſei, ſondern nach dem ſich auswirkenden Impuls. b 


Innerpolitiſche Gegenſätze in England 

London. Der parlamentariſche Korreſpondent de 
„Times“ berichtet, daß im Parlamentsausſchuß zur Behand 
lung der Geſetzesvorlage über induſtrielle Streitig“ 
keiten die liberalen Mitglieder auf Abänderungen be⸗ 
ſtehen, mit denen der Generalrat des Gewerkſchaftskongreſſes 
nicht einverſtanden iſt. Infolgedeſſen werde d 
weiteren Entwicklung mit großer Spannung entgegengejehe! ji 
Der ſtarke Rückgang der liberalen Stimmen bei den letzten 
Erſatzwahlen werde dahin ausgelegt, daß die Verhandlungen 
die die liberalen Führer hinter den Kuliſſen mit der Al“ 
beiterpartei führen, im Lande Anbehagen erregen. 


Generalſtreik in Sanlucar (Spanien) 


Madrid. In Sanlucar, einem kleineren Ort weili® 
von Sevilla, kam es am Montag zwiſchen Wein bergar bei“ 
tern und Bürgergarde zu einem Zuſammenſtoß. Da 
bei wurden 3 Arbeiter verletzt. Als Proteſt wurde daraufhil 
der Generalſtreit in der Stadt ausgerufen, 


Generalſtreik in Paraguay 


Der junge Mann nannte ſie. Mr. Mortimer Birn EL 
offenſichtlich ein Inkaſſobüro und zog für eine Reihe von L . 
die Schecks ein, die ſie nicht durch ihre Banken gehen laden 
wollten. Der junge Mann behauptete mit Nachdruck, daß 2 
Schecks das Eigentum mehrerer Perſonen jeien, 2 
„Ein ſonderbarer Zufall, daß alle zehn Schecks an Mr. KIM 
gelangt ſind“, meinte Leon lächelnd. N 
„Ich möchte lieber Mr. Eden a ſprechen“, fat: del 
„Sie können ihn nicht persönlich ſprechen, er hat einen A, 


Das kleine Büro Mr. Birns lag in der Glaßhouſe Sie 
Aber Leon Gonſaleß 


In dem äußeren Raum befand ſich niemand. Es war 5 


m 
Au“ 
N. 


Leon lauſchte, denn er hörte Stimmen. 0 
... hierherkommen, ohne telephoniſche Anmeldung, 160 


„Sie kennt mich nicht“, ſagte ein anderer unwirſch. 
„Sie braucht nur Ihr Haar zu ſehen .“ 

In dieſem Augenblick kam der junge Mann durch die 
der Jermyn Street aufgemacht hatte. Eine 


9 


Bin war der unterjete, tahlföpfige Mann, Gr war Id; 


„Was wird nun Mr. Eden wegen dieſer Schecks unterneh⸗ 1 


(Fortſetzung folgt.) 
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Boiniich- Schlefien 


Der Kontrolleur 
x Die Mutter und Tante Grete ſitzen auf der einen Bank. 
Eu der gegenüberliegenden ſitzt der Finhüßrige Michael. 

t hat ein kleines, braunes, eigenwilliges Geſicht, einen kurz 
eſchorenen Schädel, eine Naſe, die gen Himmel will, ſehr 
1 elligente, wimperloſe, ganz helle Augen. Michael iſt ein 
im bequemer Fahrgast, der Mutter und Tante 5 
* Atem hält. Er will den Namen jeder einzelnen Straße 
Sehen. an der ſie vorbeifahren. Er will wiſſen, wozu dieſer 

eb Er will mifen wie 


4 el da iſt und wozu jener Riegel. 
j an die 28 aufmacht. Und was da an der 
chrieben ſteht. 

1 dort auf dem Schoß hat. Und warum die Vorderzähne 
Mo Dame gegenüber aus Gold ſind. Die Umſitzenden lächeln. 


de 


nd ge⸗ 


Mutter 
Das haft 


Va über alle Fahrgäſte, dieſen lieben Gott der öffentlichen 
erkehrsmittel. Schon der Name „Kontrolleur“ iſt ſo ganz 
Anders im Klang, als die Worte, die im Sprachſchatz ſeiner 
Mgebung gebräuchlich find. Irgendwie — und wer kann 
lagen, was in den abgründigen Tiefen einer Kindesſeele 
der ſich geht, — irgendwie hat ſich Michaels Phantaſie an 
Find Wort „Kontrolleur“ feſtgehakt. Erſchiene der Kon⸗ 
rolleur in enem Gewande aus eitel Gold, eine Art Lohen⸗ 
grin mit gleißendem Helm, oder käme er in der geheimnis⸗ 
llen 8 des Weihnachtsmannes mit langem, 
weißem Bart, Ichael fände es ganz in der Ordung. Er 
wartet * etwas Strahlendes, etwas Ueberwältigen⸗ 
A > Der Kontrolleur it für ihn ſchlechthin das Wunder: 
5 dite Die kleine Fauſt, die den Fahrſchein umklammert 
. zittert vor Aufregung. Die hellen Augen ſind in ge⸗ 
deannteſter Erwartung auf den Eingang gerichtet. Sie tragen 
dia lelben Ausdruck wie zu Weihnachten, wenn ſich in ihnen 
f e Lichter des Chriſtbaums ſpiegeln. Jetzt, jetzt — jetzt 
. chiebt ſich die Tür zurück. „Die Le e . 
In Michaels kleinem, braunem Geſicht malt ſich eine 
Aengentoje Enttäuſchung. Eine Enttäuſchung, jo abgrund⸗ 
2 J wie ſie nur ein Kind empfinden kann, das aus den gol⸗ 
enen Himmeln ſeiner Phantaſie in die graue, nackte Wirk⸗ 
g Höfeit geriſſen wird. Das iſt der Kontrolleur! Das... Der 
eht ja gar nicht anders aus als der Schaffner. Einen 
- „Samen Anzug trägt er, mit grünen Aufſchlägen, einen ganz 
Akwöhnlichen, grauen Anzug. Und ſein Geftiht... Er hat 
inen Kneifer auf der Naſe, aber jonft... Ganz hart und 
ault und feindſelig muſtert ihn der kleine Michael. Und als 
der Kontrolleur freundlich lächelnd vor ihm ſteht, öffnet er 
die Fauſt mit dem Fahrſchein nicht. Erſt als die Mutter 
mahnt: „Aber Michael, zeig doch deinen Fahrſchein!“ reicht 
dem Kontrolleur mit abgewandtem Kopf hin. 
Prokeſtſtreik auf Alhemann 
. Als die Arbeiter erfahren haben, daß die Löhne in der Zint- 
büfteninduſtrie um 7 Prozent abgebaut werden ſollen, find fie 
I tern in den Streik getreten. 300 Arbeiter haben die Arbeit 
bderweigert. Die Polizei fand ſich in Schoppinitz zahlreich ein. 
. Ingenieur Krauſe bemühte fi) die Arbeiter zu beruhigen, was 
pm auch gelungen fit, denn bereits um 5 Uhr nachmittags wurde 
13 die Arbeit vom neuen aufgenommen. + 
In der Schoppinitzer Eiſenbahn⸗Signalfabrik „Ropag“ brach 
Reiten ein wilder Streit aus, weil die Arbeiter ihre Lohngelder 
N nicht ausgezahlt bekommen haben. Der Arbeitsinſpektor Rep⸗ 
» Bereti hat ſofort interveniert. Die Arbeiter haben jedoch den 
eetriep verlaſſen. 
4 * Die Friedenshütte wollte 544 Arbeiter, ohne Verſtändigung 
an Demobilmachungskommiſſar entlaſſen. Die Arbeiter wand» 
N ſich jedoch an den Demobilmachungskommiſſar der eine Re⸗ 
BR duzierung von 125 Arbeitern genehmigte. 
ni Ueber die Lohnſtreitfrage in den Erzgruben wird in den 
Achſten Tagen die Schlichtungskommiſſion entſcheiden. 


x 

Kauft ute ſtreuen 

N Ki, 17. d. Mis. fand eine Konferenz der Vertreter der ſchle⸗ 
j 7 u Kaufleute im Sitzungsſaale der ſchleſiſchen Handelskammer 
Abanttowitz unter Vorſitz Kowalczyls ſtatt. Ueber die Preis⸗ 
Di ufrage referierte der Ingenieur Brzeski und dann fand eine 
ſchleuſion ſtatt. In der Ausſprache wurde feſtgeſtellt, daß die 
Wafiſchen Kaufleute die Preiſe um 10 bis 30 Prozent auf alle 
— im Vergleich zum Vorjahre, herabgeſett haben. Abgesehen 
da N, daß das eine gemeine Lüge iſt, wollen wir noch feſtſtellen, 
n dieſe Lüge die geſamte Arbeiterſchaft und Angeſtellten ſchä⸗ 
und Die Kapitaliſten haben auf dieſe „Feſtſtellung“ gewartet, 
ſie werden jetzt mit den Argumenten hauſieren gehen und den 

Ni ern die Löhne kürzen. Wem dieſer Bluff helfen ſoll, wird 
0 bald zeigen. Die Kaufleute haben ſchon ein Intereſſe daran, 
Wa Löhne und Gehälter nicht gekürzt werden, denn wenn der 


dem Volke Sand in die Augen 


Ware er und der Angeſtellte mehr verdienen, ſo kaufen ſie mehr 

ſie den ein und das iſt ein Vorteil für die Kaufleute. Operieren 

Marder mit Schwindelzahlen über den Preisabbau, ſo liefern ſie 

ö — den Scharfmachern in die Hand, die die Arbeiter auf die 
le Koſt ſetzen wollen. 

0 

N 


Kaftowitz und Amgebung 


Gaſteutiche Theatergemeinde. Die vorbeſtellten Karten für das 
10901 el von Dela Lipinskaja am Freitag, d. 27. Februar 
ebe müſſen bis ſpäteſtens Donnerstag mittags 1 uhr, 
\ Scho palt werden. Karten, die bis zu dieſem Termin nicht ab: 
5 worden ſind, werden weiter vergeben. 
Ka 40 l7jähriges Mädchen von Pferden niedergetrampelt. Am 
Torte iter Ring ereignete ſich am Sonnabend ein ſchwerer 
Röglin un ll. Beim Lerannahen eines Autobuſſes ſcheuten 
ei, die Pferde des 18jährigen Fuhrwerkslenkers Vinzent 
Pferde aus Grodzca. Der Kutlſcher verlor die Herrſchaft über die 
wel Die 17jährige Cäcilie Chodziol aus Zalenzerhaide, 
don A die Straße überquerte, fiel zu Boden und wurde 
Sen 1 Pferden 1 e 
f 0 ere rletzungen und mußte in das iſche 
Spiter überführt ee g x. 


0 


2. Blatt des „Volkswille“ 
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der Generalangriff auf die Arbeiterlähne 


Mittwoch, den 25. Februar 1931 


— ——— 


Die Regierung und die Arbeiterentlaſſungen — Erzwingung der Lohnkürzung durch die Kapitaliſten 
Durch den Preisabbau wurde die Lohnabbanaktion eingeleitet — Die Lohnverlräge werden mit Füßen 
getreten — Arbeiterreduzierungen und Betriebseinſtellungen ſollen den Lohnabbau erzwingen 


Der neue Demobilmachungskommiſſar Herr Maske, iſt aus 


Warſchau zurückgekehrt, was er dort ausgerichtet hat und was 


für neue Inſtruktionen er, betreffs des Lohnabbaues, mitge⸗ 
bracht hat, wird ſich erſt in den nächſten Tagen zeigen, Wahr⸗ 
ſcheinlich hat er 
leine gute Botſchaft 

aus Warſchau mitgebracht, denn ſonſt hätte uns die ſonſt jo red⸗ 
ſelige „Polska Zachodnia“ verraten, und die Arbeiter beruhigt. 
Das Schweigen der „Zachodnia“ iſt jedenfalls auffallend und wir 
müſſen uns auf Ueberraſchungen vorbereiten. 

Bevor noch der Demobilmachungskommiſſar nach Warſchau 
gefahren iſt, waren dort die 

Vertreter der Schwerinduſtrie, 

unter Leitung von Mr. Brookſem, des Amerikaners, vom 
Harrimankonzern, geweſen. Merlwürdigerweiſe trat der Demo⸗ 
bilmachungskommiſſar ſeine Warſchauer Reiſe an, als die Kapi⸗ 
taliſten aus Warſchau zurückkehrten. Wir wollen zwar nicht be⸗ 
haupten, daß die Reiſe des Demobilmachungskommiſſars mit dem 
Generaldirektorenbeſuch in Warſchau, in Zuſammenhaarge ſteht, 
aber beſtritten wurde das nicht, was als wahrſcheimlich ange: 
nommen werden kann. 

Was die Generaldirektoren in Warſchau ausgerichtet haben, 
wird nicht geſagt, aber man kann ſich das leicht vorſtellen. Nur 
das eine ſteht feſt, daß der Herr Miniſter Pryſtor erklärt hat, 

ß die Regierung bei den Entſcheidungen in wirtſchaftlichen 
Fragen das 
Wohl des ganzen Landes 
im Auge behalben wird. Das hat fie auch bereits bewieſen, 
denn paar Tage darauf wurde der 

Schiedsſpruch im Lohnkonflikt in der Zinkhütteninduſtr ie 
gefällt. Man hat hier das „Wohl des ganzen Landes im Auge 
behalten“ und den Arbeitern die 0 

Hungerlöhne um 7 Prozent gekürzt. 
Der Herr Wofewode hat in ſeiner Budgetrede am 9. 2. erklärt, 
daß die Lage in der Zinkhütteninduſtrie beſonders ſchwer ſei, weil 
die Zinkpreiſe von 32 auf 11% Pfund auf dem Weltmarkte zu⸗ 
rückgegangen ſind. Gewiß find die Preiſe gefallen, aber nicht in 
Polen, denn hier halten ſie ſich noch auf der alten Höhe. Hinzu⸗ 
kommt noch, daß die Arbeitsleiſtung, bezw. der Arbeitsertrag 
pro Arbeiter um rund 
100 Prozent geſtiegen 

iſt. 1923 betrug die Arbeitsleiſtung pro Kopf bei der Roherz⸗ 
produktion 7900 Kilogramm, 1929 — 14300 Kilogramm, alſo 
eine Steigerung von rund 100 Prozent. Die Zinkproduktion 
weiſt eine Produktion pro Kopf dieſelbe Steigerung aus. 1923 
produgierte der Arbeiter 6580 Kilogramm Zink täglich und 1920 
bereits 10 000 Kilogramm. 

Die Mehrproduktion hatte keine Lohniteigerung zur Folge 
gehabt, aber die Koſten des Preisrückganges auf den Auzen⸗ 

mürkten muß jetzt der 8 tragen und mit dem Hunger 

zahlen. 

Der Herr Miniſter Pryſtor hat den „Preisabbau“ durch be⸗ 
fondere Konferenzen eingeleitet. Aus der ganzen Preisabbau⸗ 
aktion kam bekanntlich nichts geſcheites heraus, denn Lie Pveiſe 
ziehen am. Fleiſch, Fett, Gemüſe klettern hinauf und die Mehl- 
preiſe weiten eine ſeſte Tendenz auf. 

Dafür hat die Preisabbauaktion ein tolles Keſſeltreiben 
gegen die Löhne und Gehälter heraufbeſchworen. 
In den Kreisen der Arbeitgeber ſpricht man heut. nur vom 
Lohnabbau. Man ſetzt ſich über alle Lohnverträge hinweg und 
baut Löhne und Gehälter trotz der Verträge und Abmachungen 
ab. Die Arbeiter werden gezwungen „freiwillig“ auf 15 Pro: 
zent ihres bisherigen Lohnes zu verzichten, oder man ſperrt ganz 
8 die Betriebe, wie beiſpielsweiſe, bei der Gieſche⸗Spolka. 
it 


das radifalite Mittel 


das angewendet wird, aber es gibt auch noch andere. Die Ver⸗ 
waltung erklärt, daß der Betrieb ſich nicht rentiert und fie iſt 
genötigt, das Werk am 1. März zu ſchließen. Die Arbeiter er⸗ 
halten die Kündigung. Es beſteht kein Geſetz, daß hier ange⸗ 
wendet werden könnte, um die Verwaltung zur Fortführung des 
Betriebes zu zwingen. Die Arbeiter laufen ſich die Füße wund, 
um eine behördliche Intervention zu erlangen. Endlich bemüht 
ſich der Demobilmachungskommiſſar die Verwaltung wenigſtens 
zur teilweiſen Fortführung des Betriebes zu bewegen. Seine 
Bemühungen ſind vergebens. 

Keine Rentabilität und mithin keine Fortführung. 
Schließlich erklärt der Direktor, daß falls die Arbeiter einer 15⸗ 
prozentigen Lohnbürzung zuſtimmen. könnte eventuell das Werk 
weiterarbeiten. Die Arbeiter fallen auf den Trick rein, denn 
ſchließlich, was ſollen ſie tun. Es iſt 

beſſer, weniger zu verdienen, als auf der Straße zu liegen 
und mit Frau und Kindern zu hungern. Der Schlichtungsaus⸗ 
ſchuß baut die Löhne um 7 Prozent ab und die Kapftaliſten 
bauen ſie um 15 Prozent ab. 

Damm die 6 

Maſſenreduzierungen auf den Kohlengruben, 
die bezwecken doch dasſelbe. Eine Neihe von Gruben ſolben 
überhaupt eingeſtellt werden. Zueiſt hat man jeden Monat, 
manchmal zweimal reduziert, um dann zu erklären, daß man 
die Grube ſperren muß, weil ſie nichts abwirft. Auf der Pauls⸗ 
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grube in Morgenrot, wird an die höheren Beamten Tantieme 


von 160 Prozent gezahlt und das hat die Produktion eingebracht. 
Jetzt plötzlich heißt es: Die Grube rentiert ſich nicht und muß 
geſperrt werden. Die Arbeiter werden gekündigt und man wird 
ſchon zur geeigneten Zeit mit dem Vorſchlag herausrücken, daß 
bei einem 15 prozentigen Lohnabbau ſich die Produktion rentie⸗ 
ven wird und die Grube kann weiter im Betrieb bleiben. 
Wir haben es hier mit einer 
0 planmäßigen Aktion, 
die von langer Hand vorbereitet war, zu tun. Dafür ſpricht der 
Umſtand, daß in einem und demſelben Monat, einer und ders 
ſelbe Betrieb wieder vom Neuen an den Demobilmachungskom⸗ 
miſſar wegen Arbeiterreduzierung herantritt. Das unaufhörliche 
Reduzieren ſoll die Arbeiter mürbe machen, ihren Widerſtand 
brechen und den or 
Boden für den Lohnabbau 
vorbereiten. Bezeichnend iſt jedoch, die Tatſache, daß die 
Lohnabbauaktion durch die Preisabbauaktion 
eingeleitet wurde. Ob das auf eine Verabredung hin, geſchehen 
iſt, können wir nicht ſagen, aber man iſt geneigt, daran zu glau⸗ 
ben. Die Preisabbauaktion iſt im Sande verlaufen, aber die 
Lohnabbauaktion dürfte Erfolg haben. Schließlich mag dahin⸗ 
geſtellt bleiben, ob die Lohnabbauaktion mit oder ohne Verab⸗ 
redung geſchehen iſt, denn ſie iſt da. Auch ſteht es feſt, daß die 
ſchleſiſchen Kapitaliſten in Warſchau bei der Regierung vorſtellig 
waren und nach ihrer Rückkehr die Lohnabbauaktion an Inten⸗ 
ſivität zugenommen hat. Die Regierung iſt über dieſe Dinge 
genau informiert und ſie wird auch für das, was bei uns ge⸗ 
ſchieht, die Verantwortung übernehmen müſſen. Die 
Kapitaliſten üben Vertragsbruch, 
denn ſie zwingen die Arbeiter mit Gewaltmittel zum Verzicht 
auf einen Teil des Lohnes. 5 
Vertragsbruch iſt Geſetzesbruch und müßte beſtraft werden. 
Die Regierung trifft aber keine Anſtalten, um mit den Kapitali⸗ 
ſten danüber ein ernſtes Wort zu reden. Wer weiß, was für 
Inſtzuktionen der Demobilmachungskommiſſar aus Warſchau ge⸗ 
bracht hat. Werden die Kapitaliſten don Lohnabbau erzwingen, 


ſo werden wir wiſſen, was los iſt. 


ſtelle Kattowitz und Schoppinitz kam es zwiſchen zwei Straßen⸗ 
bahnwagen zu einem Zuſammenprall. Beide Wagen wurden bes 
ſchädigt. Perſonen ſind bei dem Verkehrsunfall nicht verletzt 
worden. . 


Königshütte und Amgebung 


Penſionsauszahlungen. Wie mitgeteilt wird, findet die 
Rensub e der Renten für den Monat Februar an die 
Rentner der Knappſchaft im Zechenhaus des Krug⸗ und 
Bahnſchachtes diesmal nicht wie üblich am 24. ſondern erſt 
am 25. Februar ſtatt. An demſelben Tage . die Aus⸗ 
zahlung der Penſionen an die Invaliden der Königshütte 
im Lohnbüro der Hüttenverwaltung an der ulica Skargi. 
Als Ausweis und zur Abſtempelung ſind dem anweſenden 
Knappſchaftsälteſten die Penſionskarten vorzulegen. Die 
Auszahlung an die Witwen und Waiſen der Königshütte 
ae erſt am Sonnabend, den 28. Februar, vorm., im 

eldeamt der Werkſtättenverwaltung an der ul. Bytomsta 
20 ſſtatt. m. 

Keine Arbeiterentlaſſungen im Preßwerk. Wie bereits 
berichtet, wurde der Belegſchaft 'm Preßwerk der Werkſtät⸗ 
tenverwaltung, mit Ausnahme der Keſſelhausbedienung, am 
1. bezw. 16. Februar gekündigt. Auf die Intervention des 
Berriebsrates fanden zwiſchen dieſem und der Verwaltung 
beim Demobilmachungskommiſſar zwe: Ve. handlungen ſtatt, 
letztere mit dem Erfolge, daß ſeitens der Verwaltung die 
ausgeſprochenen Kündigungen zurückgezogen wurden und die 
Belegſchaft mit der Einlegung von Feierſchichten weiter be⸗ 
ſchäftigt wird, Letzteres iſt immer noch das kleinere Uebel, 
als auf die Straße geſetzt . werden. — Betreffend den 
Maſſenentlaſſungen in der Waggonfabrik wird der Demobil⸗ 
machungskommiſſar noch ſeine Entſcheidungen treffen und 
neue Verhandlungen anſetzen. Wie wir erfahren, plant 
die Verwaltung zum 28. Februar weitere Kündigungen von 
etwa 200 Mann der Waggonfabril auszuſprechen, nachdem 
die Vergebung der in Ausſicht geſtellten Möbelwaggons 
bereits erfolgt iſt und die Königshütter Waggonfabrik dabei 
leer ausging. Was die Beweggründe hierzu ſind, iſt nicht 
in Erfahrung zu bringen, wobei es befremdend wirkt, daß 
einer ſo leiſtungsfähigen Waggonfabrik, wie es die der 


Zwei Straßenbahnwagen prallen zusammen. An der Halte- Königshütte iſt, keine Staatsaufträge erteilt werden. Wie 


man hört, werden die Arbeiter⸗Sejmabgeordneten in dieſer 
Angelegenheit in der nächſten Sejmſitzung eine Interpella⸗ 
tion einbringen und Klarheit verlangen, warum eigentlich 
die Zurückſetzung der hieſigen Induſtrie in ſo gewaltigem 
Maße erfolgt. m. 
Ein vorzeitiger Frühlingsbote. Ein Königshütter Bürger 
überbrachte einen ſogenannten Zitronenfalter, woraus ein naher 
Frühling geſchloſſen werden könnte. Doch iſt es noch nicht jo. 
weit und der gelbe Geſelle wird ſeinen „Ausflug“ mit dem Tode 
bezahlen müſſen. m. 
Bruderliebe. Bei der Polizei brachte Paul Filz fernen 
Bruder Viktor zur Anzeige, weil er ihm bei einem Streit durch 
mehrere Schläge mit einem harten Gegenſtand erhebliche Kopf⸗ 
verletzungen beigebracht hat. 
Verſchiedene Einbrüche. 
ten unbekannte Einbrecher dem Kellerraum der Weinhandlung 
Engländer an der ulica Sobieskiego 12, einen Beſuch ab. Mit: 
genommen wurden nur einige Flaſchen Wein, da der übrige Vor⸗ 
rat in Fäſſern lagert. Aus Verärgerung über die magere Beute 
haben die Täter ein Faß beſchädigt, ſo daß ſich der Inhalt über 
den ganzen Keller ergoß. Der angerichtete Schaden beträgt etwa 
1000 Zloty. — In derſelben Nacht verſuchten anſcheinend die 
gleichen Einbrecher in die Kellerräume des Kaufmanns Nathan 
Lichtblau einzubrechen. Ihr Vorhaben mißlang aber, denn der 
Raum war von Innen aus mit einer Eifenſtange geſichert, fo 
daß ſie unverrichteter Sache abziehen mußten. — Zur Anzeige 
gebracht wurde der arbeits⸗ und wohnungsloſe M., weil er vos 
einem Nebengleiſe des ſtädtiſchen Schlachthofes eine ganze An⸗ 
zahl von Schrauben losgelöſt hat und dieſe als Alteiten ver⸗ 
kaufte. — Der Frau Marie Schalot von der ulica Hajduda 40 


wurde aus der unverſchloſſenen Wohnung eine Brieftaſche mit 


17 Zloty geſtohlen. 
In der Markthalle beſtohlen. 


Vorkehrskarte. \ 


m. 1 
Rebensmittellieferungen für das ſtädt. Krankenhaus, 
Der Magiſtrat hat die Belieferung mit Lebensmitteln für 


das ſtädtiſche Krankenhaus zu vergeben. . 
lich benötigt: 2900 Liter Vollmilch, 200 Kilo Tiſchbutter 
2000 Stück Eier, 1700 Semmeln zu 60 und 100 Gramm, 


m. 
In der Nacht zum Sonntag ſtatte⸗ 
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Brote zu 4 Pfund, 300 Kilo Rindfleiſch, 100 Kilo Schweine⸗ 
fleiſch, 100 Kilo Kalbfleiſch, 200 Kilo Wurſtwaren, 90 Kilo 
Speck, 2000 Flaſchen Selter. Abgeſtempelte Angebote ſind 
bis zum 7. März, vormittags 12 Uhr in vers fohenen Um⸗ 
ſchlägen an die Adminiſtration des ſtädt. Krankenhauſes 
einzureichen. Auf nichtberückſichtigte Angebote erfolgt keine 
Antwort. m. 


Siemianowiß f 


Berichterſtatter nit Gehirn⸗Erſatz. 

Es iſt nicht alles Gold, was glänzt, und natürlich auch nicht 
alles kommuniſtiſch, was demonſtriert. Verſchiedene Bericht⸗ 
erſtatter bürgerlicher Zeitungen beider Sprachen warnen vor einer 
Demonſtration der Arbeitsloſen am kommenden Mittwoch, welche 
angeblich kommuniſtiſch infigiert ſein ſoll. Wenn die Arbeitsloſen 
auf die Straße gehen, zwingt fie der Hunger hinaus und nicht im⸗ 
mer gleich eine politſche Einſtellung. Es wäre natürlich den 


meiſten der lieben Bürger angenehmer, die Stiefkinder des Glücks 


würden Heiligenlieder ſingen; dieſe Tätigkeit wirkt zwar beruhi⸗ 


gend, füllt aber den Magen in keiner Weiſe. Und um das Letztere 


handelt es ſich wohl. Mancher der bürgerlichen Biertiſchphiliſter 
erinnert ſich wohl mit Entſetzen an den Ausſpruch Napoleons: 


„Die Revolution geht durch den Magen!“ Demonſtration iſt von 


wackeln brauchen. 


einer Revolution ungefähr ſo weit entfernt, wie der Mond von der 
Erde, weswegen den guten Chriſten nicht gleich die Hoſen zu 
Miniſter Kiedron mit 120 000 Zloty und der 
Generaldirektor der Friedenshütte mit 118 000 Zloty Gehalt wer⸗ 


den beſtimmt nicht demonſtrieren. 


Wir Arbeitsloſen verbieten uns von jedem Einzelnen irgend 
welche politiſche Verdächtigung. Es gibt eben immer zwei Sorten 


von Ratten, die hungrigen und die ſatten, wie Heinrich Heine 


treffend ſagt. Das Monatsgehalt der beiden vorgenannten Di⸗ 
rektoren, abzüglich 20 000 Zloty monatlich für jeden, würde mit 
200 Zloty monatlich, 1000 Familien ernähren. Das kann ſich 
jeder Arbeitsloſe errechnen, ohne ein Genie zu ſein. 

Mit dem Stimmzettel in der Hand. werden wir bei den näch⸗ 
ſten Wahlen für die beleidigenden Verdächtigungen quittieren. 
Wir erinnern daran, daß von den über 60000 Arbeitsloſenſtim⸗ 


men der Wojewodſchaft ein großer Teil dieſer den bürgerlichen 


— 


Parteien, zum Nutz des Kapitalismus, des Nationalismus und 
des Klerikalismus zugefallen ſind. Vor den Wahlen iſt jeder Ar⸗ 
beiter der Retter der bürgerlichen Parteien geweſen und heut wird 
er ſtrupellos zum Kommuniſten geſtempelt. Liebe Regierung, ich 
danke Gott, daß ich nicht ſo bin wie dieſe, lautet jede Beſchimp⸗ 


fung derer, die durch den Hunger zu demonſtrieren gezwungen 


ſind. Bei den kommenden Wahlen werden wir die vollgepfropften 


der Laurahütte die Invalidenzahlung ſtatt. 


Mitmenſchen beſtimmt nicht vergeſſen. r. 


Zahlung der Hütteninvaliden. Am Dienstag, den 3. März, 
vormittags von 8—11 Uhr, findet in den Krankenkaſſenräumen 
Im Gegenſatz zu den 
früheren Zahlungsformen, müſſen diesmal die Lebensbeſcheini⸗ 
gungen beigebracht werden, widrigenfalls die Zahlung erſt im 


nächſten Monat erfolgt. 


Statt 102 nur 65 Mann. Am Freitag verhandelte der 
Demobilmachungskommiſſar mit der Werksleitung und dem 
Betriebsrat der Laurahütte wegen der geplanten Entlaſſung 
von 102 Arbeitern aus dem Verzinker⸗, dem Maſchinen⸗ 
betrieb ſowie der Nagelfabrik. Der Betriebsrat war gegen 
die Reduzierung der Arbeiter, ſetzte ſich dagegen ſtark für die 
Sn der Verwaltungskoſten und Kürzung der 

irektorengehälter ein. Es wurde von den Gewerkſchaften 
nachgewieſen, daß gerade die Laurahütte von allen Eiſen⸗ 
hüttenbetrieben der Vereinigten Königs⸗ und Laurahütte, 
am ſtärkſten betroffen wird. Seitens der Werksleitung 
wurde erklärt, daß falls keine Ruſſenaufträge einlaufen joll- 


ten, an weitere Reduzierungen der Arbeiter herangetreten 


werden müßte. Als Erfolg der Verhandlungen iſt zu buchen, 
daß nur 65 Mann zur Entlaſſung gelangen. 


Freiſpruch. Der Ueberfall auf den Lehrer Goriwoda, 
während der Schreckenszeit der Wahlen, ſtand vorige Woche 
zur Gerichtsverhandlung. Wegen Mangel an Beweiſen 


wurden die Angeklagten freigeſprochen. 


Baingow. (Die Polizei im Verſammlungs⸗ 


lokal.) In Baingow jpielt die Polizei in letzter Zeit eine 


ganz beſonders große Rolle. Am Sonntag mußte der Ge⸗ 
meindevorſteher gezwungenermaßen die Hausbeſitzer um ſich 


verſammeln, damit endlich die Anſchlußangelegenheit an die 


zwei Hausbeſitzer zwangsweiſe mit gezücktem Säbel. 


Kanalifation erledigt werden konnte. Er pergaß bei dieſer 
Gelegenheit aber, die oppoſitionellen Hausbeſitzer gleichfalls 
eiſtzuladen. Als dieſe aber dennoch im Verſammlungslokal 
erſchienen, trat plötzlich die Polizei in Aktion und 9 
rei 
unbeteiligte Verſammlungsbeiwohner aus Siemianowitz, 
erlaubten ſich eine abfällige Bemerkung über dieſen Vorfall 
und mußten gleichfalls den Saal unter gezogenem Revolver 
verlaſſen. Die alſo Gemaßregelten ſtellten Anzeige. Im 
weiteren Verlauf der Verſammlung erklärte der Einberufer, 
daß auf Antrag 18 Hausbeſitzern Zahlungserleichterungen 
ewährt werden für die Herſtellung der Waſſeranſchlüſſe. 

gegen konnten die übrigen nicht berückſichtigt werden, da 
die Beträge in die vollſtändig leere Gemeindekaſſe in kür⸗ 
kamm Friſt einlaufen müßten. Daß es aber zurzeit Ver⸗ 


ſammlungen gibt, welche unter Polizeiaufſicht durchgeführt 


werden. müſſen wir erſt durch das kleine Baingow erfahren. 


| Myslowiß 


Unterſchlagungen bei der Myslowitzer Targowice. 
Kaſſierer beteuert ſchuldlos zu ſein. — Wo iſt die eigentliche 
Schuld zu ſuchen? 

Der ehemalige Kaſſierer des Myslowitzer Zentralvieh- 
hofes, Jan Koppek, hat ſich vor dem Kattowitzer Gericht 
wegen 3 einer Geldſumme von 8000 Zloty zu 
verantworten. Der Angeklagte behauptete, ſeine Kaſſe ſtets 
ordnungsgemäß geführt zu haben. Es ſei jedoch oft vorge⸗ 
kommen, daß die 5 Direktoren der Targowica abwechſelnd 
größere Summen bei der Kaſſe abgehoben und in der Regel 
einfache Blankoquittungen über die erhaltenen Beträge aus⸗ 
geſtellt haben. Mitunter wurde auch leine Quittung aus⸗ 
gehändigt. Als das angebliche Manko bei einer Bücher⸗ 
reviſion feſtgeſtellt wurde, bat er den Direktor Piotrowski, 
ihm die Bücher zwecks Einſichtnahme zu überlaſſen, um den 
Irrtum aufzuklären. Das wurde ihm jedoch nicht geſtattet. 
ſondern vielmehr ge, gerichtliche Anzeige zu eritatten, 
ſofern er den 155 etrag nicht bald aufbringen werde. An⸗ 
fangs will er ſich bereit erklärt haben, das Geld zu beſchaf⸗ 
fen, dann aber habe er es ſich wieder überlegt und es auf 
eine Klage ankommen laſſen, da er ſich einer Schuld nicht 
bewußt iſt. Bei den, von den Direktoren abgehobenen Sum⸗ 
men handelte es ſich auch um Beträge von 5 und 10 000 Zl. 
Es iſt auch vorgekommen, daß einer der Direktoren vermut⸗ 
lich zwecks Begleichung einer Zeche von 150 Zloty aus einer 
Kneipe anforderte. 


Die Budgetlommiſſion an der Arbeit 


Um die Verwendung der Wojewodſchaftsanleihe — Die biſchöfliche Kurie fordert eine 
Million Zloty Subventionen — Die Abgeordnetendiäten um 15 Prozent herabgeſetzt 


wird löſen können, wenn zwiſchen Warſchau und Kattowiß 


Die Budgetkommiſſion des Schleſiſchen Sejims nahm ihre 
Arbeiten am Budget auf und beſchäftigte ſich in der Montag⸗ 
ſitzung zunächſt mit verſchiedenen Projekten. Unter an⸗ 
derem lag eine Geſetzesvorlage vor, die eine Anleihe von 
2600000 Zloty von der Verſicherungsanſtalt in Königs⸗ 
hütte fordert, die für Wohnungsbauzwecke verwendet werden 
ſoll. In der vorliegenden Form hält die Budgetkommiſſion 
die Annahme des Projekts als nicht gegeben und fordert 
Teilung der Vorlage in ein Anleihegeſetz und ein Wohnungs⸗ 
bauprojekt. Die Vorlage wurde 1 ſchaffenden Wohnungs⸗ 
baukommiſſion überwieſen und ſoll erſt nach dortiger Be⸗ 
handlung wieder von der Budgetkommſſion erledigt werden. 

Bei der Generaldiskuſſion über das Budget ſelbſt wurde 
zunächſt die mangelhafte Berückſichtigung der Wirtſchafts⸗ 
kriſe und der Arbeitsloſigkeit hervorgehoben und in 
Ausſicht geſtellt, daß dieſer Teil einer beſonderen Für⸗ 
ſorge bedarf. An der Diskuſſion beteiligten ſich die 
Abgeordneten Sikora, Kendzior, Dr. Glücks mann 
und Witcezak letzterer beſonders unter dem Geſichtspunkt, 
daß die Höhe des Budgets nicht überſchritten werden darf. 
Beſonders hingewieſen wurde auf den Umſtand, daß noch 
immer das Projekt über die innere Organiſation der Woie- 
wodſchaft nicht vorliege und daß man alle Finanzfragen erſt 


Hetrügereien beim 3. O. K. 3. (Weſtmarlennerein) 


Veruntreute Gelder für Ferienkinder und Milchbetreuung — Das „Schäferſtündchen“ mit der Lehrerin 


Eine intereſſante Strafſache kam vor dem Landgericht 
Kattowitz zum Austrag. Angeklagt war wegen Veruntreuung 
von Geldern zum Schaden des Weſtmarkenvereins der Jan An⸗ 
toniewicz aus Lublin. Antoniewicz iſt ehemaliger Offizier, 
wurde jedoch auf Grund der Militär⸗Strafbeſtimmungen aus 
dem Offizierskorps ausgeſtoßen und degradiert. Dieſer Mann 
war vor einiger Zeit beim Weſtmarkenverein in Königshütte 
tätig, wo ihm der Transport von Ferienkindern oblag. Er dis⸗ 
ponierte hierbei über beſtimmte Geldbeträge. Auch Gelder, die 
für die Betreuung der Kinder mit Milch beſtimmt waren, kamen 
in ſeine Hände. Antoniewicz veruntreute nun ſolche Gelder in 
Beträgen von 35 bis 200 Zloty. Bei ſeiner gerichtlichen Ver⸗ 
nehmung zeigte es ſich, daß A. ſchon verſchiedentliche Male mii 
dem Strafgeſetz in Konflikt gekommen iſt, und noch mancherlei 
zu verantworten haben wird. 

Zu einer Schuld wollte ſich Jan Antoniewicz nicht bekennen. 
Er erklärte, daß Veruntreuung oder Unterſchlagung gar nicht 


Als Zeuge vernommen wurde Direktor Piotrowski. Er 
führte aus, daß das Manko bei einer Buchreviſion feſtgeſtellt 
wurde. Der Direktor gab an, daß er gegen Quittung aus 
der Kaſſe Geld angefordert hätte, dieſes aber meiſt ſchon 
am nächſten Tage wieder eingezahlt habe. Ohne Quittung 
waren Gelder von ihm nicht abgehoben worden. 

Ein Buchſachverſtändiger gab an, daß bei der weiteren 
Reviſion nicht alles in Ordnung befunden worden iſt. Man 
habe ein eigentliches Manko von 14.000 Zloty feſtgeſtellt. 

Der Verteidiger des Angeklagten führte vor Gericht aus, 
daß bei der Targowica Zuſtände herrſchen, die ſchärfſte Kri⸗ 
tik herausfordern. Es wäre überhaupt nicht angängig, daß 
ſelbſt ſeitens der Direktoren gegen einfache Blankoquittun⸗ 
gen Summen in beliebiger Höhe aus der Kaſſe angefordert 
wurden. Dies könnte nur auf Grund einer beſonderen An⸗ 
weiſung erfolgen. Die Buchführung ließ viel zu wünſchen 
übrig. Es ſei vorgekommen, daß man das Konto eines Kom⸗ 
miſſionärs um den Betrag von 5000 Zloty entlaſtet habe, 
obgleich ein Ausgleich des Kontobetrages gar nicht erfolgte. 

Das Gericht vertagte die Prozeßſache bis zum 17. März, 
da eine Reihe weſentlicher Zeugen gehört werden ſollen. Auf 
den Ausgang des Prozeſſes darf man geſpannt ſein. 9. 


Heute Gaſtſpiel Dr. Fiſchers. Es wird auf die heute abends 
8 Uhr, im Kufiettaihen Saale; Hotel „Polonia“ in Myslowitz 
ſtattfindende Aufführung der Dr. Fiſcherſchen Hauskomödien auf⸗ 
merkſam gemacht, die von ſeiten der deutſchen Theatergemeinde 
veranſtaltet werden. Die Aufführung verſpricht einen großen Er⸗ 
folg, und es wäre angebracht, ſich ſchon im Vorverkauf mit Ein⸗ 
trittskarten zu verſorgen. . 

Rosdzin. ( Aufgefundene Kindesleiche.) In der 
Nähe der Bernhardhütte wurde ein etwa 7 Monate altes Kind 
tot aufgefunden und nach der Leichenhalle des Gemeindeſpitals 
überführt. Nach der unnatürlichen Mutter wird gefahndet. x. 


Schwienkochlowitz u. Amgebung 


Vor eine fahrende Straßenbahn geworſen. Selbſtmord ver⸗ 
üble der Reviſor Paul Jonda aus Schwientochlowitz, welcher ſich 
an der Kreuzung zwiſchen Piasniki und Schwientochlowitz vor 
eine heranfahrende Straßenbahn warf. Jonda erlitt hierbei ſo 
ſchwere Verletzungen, daß der Tod in kurzer Zeit eintrat. Das 
Motiv zur Tat iſt unbekannt. x. 

Bismarckhütte. (Nach einem ſchlechten Antrag, doch ein 
guter Plan.) Zur letzten Gemeindevertreterſitzung verſuch⸗ 
ten die kath. Vertreter für Vergeudungszwecke tauſende 
8 hinauszuwerfen. Unter der Poſition Kultur und 

unit, war ein Poſten von 10 000 Zloty für den Bau einer 
neuen Kirche in Eintrachtshütte vorvermerkt. Der Pfarrer 
von Eintrachtshütte hatte nämlich ein Geſuch an die Ge⸗ 
meindeverwaltung gerichtet, um Gewährung von 30 000 Zl. 
für den Bau einer Kirche. Die Gemeindeverwaltung lehnte 
es ab und hielt den Betrag von 10 000 Zloty offen. Der 
ſozialiſtiſche Block ſtellte den Antrag, die Hälfte zu ſtreichen 
und den Reſt zum Kauf eines Grundſtückes für die Er⸗ 
richtung eines Kommunalfriedhofes zu genehmigen. Dieſer 
Antrag wurde durch die fanatiſche Haltung unſerer „guten“ 
Katholiken beider Schattierungen abgelehnt. Die Sanatoren 
beantragten darauf die 10000 Zloty für Straßenbauten zu 
verwenden, was aber genau ſo wie der erſte Antrag durch⸗ 
fiel. Nun reichten die katholiſchen Vertreter der Deutſchen 
Wahlgemeinſchaft einen Antrag ein, der folgendermaßen 
lautete: „Die 10 000 Zloty ſollen dem Pfarrer aus Ein⸗ 
trachtshütte geſtrichen und für die Armen verwendet werden. 
Wohl eine gute Tat, nur fragt es ſich, ob die Armen davon 
was verſpüren werden. Der Pfarrer von Eintrachtshütte 
wird mit ſeinen Schäflein aus Bismarckhütte beſtimmt nicht 
zufrieden ſein. — Zu dem Bericht „Verſpätete Budget⸗ 


die Auseinanderſetzung über die Einkünfte erfolge. Die 
Zuſagen der Wojewodſchaftsvertreter waren in jeder Hin 


ſicht unbefriedigend. 
wurden die Kirchen 
ließ die biſchöfliche Kurie bitten, daß man den 1 
im Budget auf 300 000 Zloty lautet, auf 1 Million erhöhen 
ſoll, und zwar für die Kathedrale 700 000 und für Kirchen 
neubauten 300 000 Zloty, die nicht durch die Wojewodſ alt 
ſondern von der Kurie ſelbſt verteilt werden ſollen. 

der Zuſammenſetzung des heutigen Sejms unterliegt es 
keinem Zweifel, daß die Kurie die Millionen bekommen wi 3 
Sehr ausführlich wurde das Budget des Seims ſelbſt be 
handelt. 
Abgeordnetendiäten ı dem 
auch zugeſtimmt wurde, insgeſamt ſind hier gegen 90 000 
Zloty Erſparniſſe gemacht worden. , 
ſeitens der Sanacja in verſteckter Form das Sejmbüro An, 
gegriffen wurde, weil es angeblich keine Anhänger der Sa 
nacja beſchäftigt, alſo einſeitigen 
lich iſt. 5 
ſtunden und werden am Mittwoch nachmittag fortgeſetzt. 


Als erſter Punkt der Budgerderatung 
ſubventionen behandelt und hie 


Die Vorſchläge gehen auf Herabſetzung det 


von 15 Prozent, 


Bemerkenswert iſt, da 


N 


Parteizwecken nicht zuga 
Die Beratungen dauerten bis in die ſpäten Aben 


vorgelegen habe. Zum Teil habe er das Geld für Repräſenta⸗ 
tionszwecke benötigt und das im Zuſammenhang mit der bevor 
ſtehenden Beſichtigung der Sommeraufenthaltsſtätten der Kin“ 
der durch den Wojewoden. Ein anderes Mal wieder hatte er 
Pech. Eine Lehrerin, der er zuviel vertraute und mit welchen 
er einen kleinen Bummel nach dem Kattowitzr Lunapark unter 
nommen hatte, ſoll ihn nach einem gemeinſamen Nachtlager um 
die Summe von 200 Zloty beſtohlen haben. Den Diebſtahl be? 
merkte er leider viel zu ſpät, da die Lehrerin, die in Kattowi 
eine Art „Abſteigequartier“ geſucht hatte, mit ihrer Beute län 
verſchwunden war. Den Namen der angeblichen Lehrerin wol 
der „Kavalier“ auf der Anklagebank jedoch nicht preisgeben. 
Das Gericht kannte ſeinen Pappenheimer und war von 
einer Schuld trotz aller Ausflüchtle und Beteuerungen vollauf 
überzeugt. Anteniewicz hatte aber bei allem noch verhältnis 
mäßig viel Glück, da er nur zu drei Wehen Gefängnis ven 
urteilt wurde. Br 


beratung der Gemeinde Bismarckhütte“, ſollte es nicht heißen 
„dieſes ſo gute leibliche Unternehmen „einzureihen“, ſonderg 
„einzuweihen“. ; 
Bismarckhütte. (Der „wilde“ Fuhrwerkslentet) 
Auf der ulica Kratowska kam es zwiſchen dem Fuhrwerk 
Auguſt Dobjas und einem Perſonenauto der Hubertushütte 
einem Zuſammenprall. Das Auto wurde leicht beſchädigt. S 
an dem Verkehrsunfall trägt der Fuhrwerkslenker, welcher 
ſchnell gefahren ſein ſoll. 2 
Bismarckhütte. (Verurteilung einer Die bes? 
bande.) Vor dem Königshütter Schwurgericht hatte ſich eine 
Diebesbande aus Bismarckhütte, an deren Spitze ein gemi et 
Alois Przeliors ſtand, wegen verſchiedener ausgeführter Laden“ 
einbrüche im Monat Dezember vergangenen Jahres zu vera 15 
worten. Die Verhandlung ergab, daß die Angeklagten, darunter 
auch einige Mädchen, in einer entlegenen Scheune Freudenf 
veranſtalteten, wobei die geſtohlenen Waren Verwendung fan 
den. Der Hauptangeklagte verſuchte die ganze Schuld auf fich 
zu nehmen, und bemerkte, daß die anderen Angeklagten nicht ge⸗ 
wußt haben, woher die Diebesware ſtammte. Trotzdem wurde 
auch die anderen Angeklagten an der Mitbeteiligung überfü 
und verurteilt: Przeliors zu 6 Monaten Gefängnis, Franz K 
Gertrud P., Peter N., Paul R., Marta C. und Paul M. zu 10 
6 Wochen Gefängnis. — In einem andercen Falle beſchäftigte N 
die Strafkammer mit einem gewiſſen Joſef Wilczek aus Che 
paczow, der aus dem Gefängnis vorgeführt wurde. Es wu 
ihm zur Laſt gelegt, weitere Bodeneinbrüche verübt zu haben. 
Zuſätzlich wurde der Angeklagte zu einem weiteren Jahr Ge, 
fängnis verurteilt, ſo daß er eine Geſamtſtrafe von 4 Jahren 
zubüßen hat. m 
Neuheiduk. (Kommunales.) In der letzten 655 
meindevertreterſitzung wurde der Haushaltungsplan für er 
Rechnungsjahr 1931-32 in Einnahmen und Ausgaben 
245000 Zloty feſtgeſetzt. Beſchloſſen wurde die Erhebung 
von 100 Prozent Kommunalzuſchlag zur ſtaatlichen Grun 
ſteuer und 6 Prozent zur ſtaatlichen Gebäudeſteuer. | 32 
mäßige Erhöhung erfuhr die Hundeſteuer. Der Gemeind J 
vorſtand wurde ermächtigt, im Falle der Notwendigken, 
Etatsänderungen vorzunehmen, insbeſondere in der öffen 
lichen Fürſorge und Arbeitsunterſtützungen. A 


Rybnik und Amgebung 


Bombardement auf einen Perſonenzug. Groben Unfug liehen 
ſich mehrere junge Leute zuſchulden kommen, welche einen ! er⸗ 
fahrenden Perſonenzug mit Steinen bewarfen. Eine vente, 
ſcheibe wurde zertrümmert und durch Glasſplitter ein Fa 
verletzt. N — 

Pszow. (Schwerer Einbruch in ein Konfetti 
geſchäft.) In der Nacht zum 22. d. Mts. wurde in das Ken 
fektionsgeſchäft des Inhabers Paul Jeloch auf der ul. Glowe 
ſchwerer Einbruch verübt. Die Täter ſtahlen dort u. a. 38 Be” 
Herrenanzüge, 6 Damenmäntel, 5 ſchwarze Herrenmäntel, inge 
Herrenunterwäſche. Außerdem entwendeten die Eindringlian 
einen Geldbetrag von 40 Zloty. Der Geſamtſchaden wird 7 
etwa 3000 Zloty beziffert. 2. 


Tarnowitz und Umgebung 


Bobromniki. (Auto prallt gegen zwei Radfahrer) Per 

der Chauſſee nach Sucha⸗Gora kam es zwiſchen dem N 
jonenauto Sl. 7510 und den Radlern Roman Bartoszek 
Alois Stiller zu einem Zuſammenprall. Die Radler la 
zu Fall. Die Fahrräder wurden beſchädigt. 
Verkehrsunfall trägt der Chauffeur, welcher ein 
Fahrttempo eingeſchlagen haben ſoll. 


Bielitz und Amgebung 


Polniſche Stimeiſterſchaften in Wisla. 

Am Sonnabend begannen in Wisla die & ernten 
von Polen mit dem 18⸗Kilometer⸗Lauf. Dieſer Lauf, ſowie über⸗ 
haupt die Meiſterſchaften litten unter den ſehr ſchlochten Witte⸗ 
dungsperhältniſſen. Der Schnee war ſchwer und naß. Stellen⸗ 
weile war gar lein Schnee, jo daß es nicht zu verwundern ift, 
wenn viele der Läufer nach der Beendigung des Laufes voll⸗ 
ſländig erſchöpft waren Doch gab es gar keine Unfälle. Den 
Sieg errang der Tſcheche Muſſil. Zu dieſem Lauf hatten 182 
gemeldet, ausgelojt wurden 161, geſtartet ſind 112 und ans Ziel 
lemen rund 100. Läufer. Die Ergebniſſe waren folgende: 1. 
Muſſil (Tſchechoflowakei) 1.20,30 Std. 2. Motyka (Wiſla) 1.23, 47 
Std. 3. Barton (Tſchechoflowakei). 4. Polankowy (Zakopane). 
5. Skupien (Zakopane). Als 15. kam Zahnicki (Saybuſch) und 
als 22. eiſt ein Bielitzer Herma, Winterſportklub Vielitz. 

Die Ergebniſſe find fait ſenſationell bei dieſen Witterungs⸗ 
verhältniſſen (12 Grad Wärme) zu nennen. Man kamn die Aus: 
gegn hemhrit der diesjährigen Läuferklaſſe bei fait allen : 
ſtarteten feſtſtellen. Vor allem wäre hier der Naſſtieg der ober: 
ſchleſiſchen Skiläufer hervorzuheben. 

6 Kilometerlauf für Damen. 


Am Sonntag fand der 6 Kilometerlauf ſtalt. 
geſtarteten Damen kamen 17 ans Ziel. 


Von den 19 
Die Ergebniſſe waren 


folgende: 1. Polanlowa (vorjährige Meiſterin) 32,44 Minuten. 
2. Stoplowa. 3. Grichttowna. 4. Wilzanka. 5. Loteczto, Die 


nächſten Plätze belegten Schleſierinnen und zwar Lindert (Bie⸗ 
Lig) 38,50 Minuten, Malc (Kattowitz), Volkmer (Kattowitz) und 
Gawron (Kattowitz). 


Offene Sprungkonkurrenzen. a 

1. Schwabe (Oeſterreich) 46,45 Meter. 2. Vrana (Tſchecho⸗ 
liomatei) 43,43 Meter. 3. Czech (Zakopane) 44,43 Meter. 4. 
Barton (Tſchechoflowakei) 42,45 Meter. Der vorſährige Szoſtal 
dangiert erſt an 8. Stelle. An den offenen Sprungkonkurrenzen 
nahmen 32 Springer teil. Zuschauer waren an die 6000. 

Um die polniſche Meiſterſchaft. 

Im kombinierten Lauf (15 Kilometerlauf und Sprünge) 
blieb der Iicheche Barton Sieger. Der beiannte Pole Czech nahm 
die dritte Stelle ein. Der vonjährige Meiſter Szoſtak dagegen 
die 11. Stelle ein. Von den Schleſtern rangiert Geiduſchek Bie 3 
an 15., Wagner Bielitz an 24. Stelle. 


Biala. ( Kundmachung.) Im Gebiete der Stadt 
wurden ein paar Handſchuhe und eine Nickel⸗Damenuhr ge⸗ 
lunden. Die Verluſtträger können ſich im Magiſtrat, 
Kanzlei Nr. 8, in den Amtsſtunden melden. 
Kiczyce. (8000 Zloty Brandſcha den.) Auf dem 
Bodenraum des Wohnhauſes, gehörend dem Ludwig Stanke in 
zer Oriſchaft Kiczyce Nr. 23, brach Feuer aus, durch welches das 
Wohnhaus dach vollständig vernichtet wurde. Der Brandſchaden 
wird auf 8000 Zloty beziffert. Wie es heißt, ſoll der Geſchädigte 
bei einer Feuerverſicherungsgrſellſchaft mit der Summe von 7009 
Aoty verſichert Sein. \ 2. 


Bielitz: „Wo die Pflicht ruft:“ 
Achtung, Metallarbeiter? Genoſſen und Genoſſinnen! 
Mitglieder des Verbandes der Metallarbeiter in Polen, 
Ortsgruppe Bielsko. 
Am Sonntag, den 1. März, findet um 310 Uhr vormittags 
die Fenexalverſammlung der Ortsgruppe Bielsko im großen Saal 
Im Arbeiterheim mit folgender Tagesordnung ſtatt: 
1. Begrüßung, 
2. Verleſung des Protokolls der letzten Generalverſammlung 
3. Berichte: a) des Obmanncs, b) des Kaſſierers, c) der Re: 
viſionskommiſſion, d) des Sekretärs. 
J. Neuwahl des Vorſtandes, 
5. Freie Anträge. . 
Genoſſen! Die Unternehmer nüben die gegenwärtige Kriſe 
zu ihrem Vorteil aus, indems ſie die beſtehenden Verträge nicht 
einhalten, ja ſie unternehmen ſogar Angriffe auf die ſozlalen e⸗ 
‚he wie SS 1154 b und 1155 und planen, das den Gießern ver⸗ 
kagsmäßig gebührende Werkzeuggeld zu ſchmälern. 


Mit den Stiern auf die Lyſahorn 


„Acht Mitglieder der Ski⸗Sektion des Tour.⸗Ver. „Die Natur⸗ 
kreunde“ in Bielsto unternahmen vor einigen Tagen einen Aus⸗ 
lug ins Tſchechiſche u. zw. auf die Lyſahora. Die Legitimationen 
zr Grenzübertritte wurden beſorgt, Erkundigungen betreffs Bahn⸗ 
ſahrtanſchluß eingezogen und ſämtliche Vorbereitungen getroffen. 
les klappie, die Partei wurde wie folgt ſeſtgeſetzt: Abfahrt von 
Selig um 5,40, Sonntag früh nach Oſtravice, Aufſtieg auf die 
Thahora, von dort aufs Weiße Kreuz, daſelbſt Nächtigung, dann 
über Kleinen und Großen Polom und Skalka entweder zur Bahn⸗ 
tation Moſty oder Lomna. 
N Der fieberhaft erwartete Sonntag kam. Die meiſten waren 
bon um 5 Uhr früh am Bahnhof; ſollte doch der Großteil der 
Teilnehmer zum erſten Mal überhaupt eine Grenze überſchreiten. 
Arohgemut fuhren wir von Bielitz ab, denn nach Information 
nes Reiſebureaus ſollten wir nach 9 Uhr norm. in Oſtravice 
eintreffen. In Tcchech.⸗Teſchen angelommen, wo die Deviſion und 
kontrolle ſehr ſchnell und ohne Umſtände vor ſich ging. wurde 
Ns eröffnet, daß der Zug nach Friedet ſchon fort ſei, er fährt 
eirka eine halbe Stunde eher ab, als der Bielitzer ankommt. Mit 
‚engen Weſichtern ſahen wir uns einander an und waren zunächſt 
ſprachlos. Wann der nächste Zug fährt? Um 10.39 Uhr. Das 
3 Stunden Verſpätung. Die Tour umändern, konnten wir 
nicht. da uns zwei Mitglieder in Friedland erwarten ſollten die 
einen Tag früher gefahren ſind, um ihre dort lebenden Ver⸗ 
bundten aufzuſuchen, denn eine Reife, die mit Jahrtſpeſen ver: 
9 den iſt, lann man ſich als Arbeiter nicht oft leiſten. Die drei 
tunden wurden zu einen Rundgang durch Tſchech.⸗Teſchen ver⸗ 
wendet. Bei dieſem Rundgang fielen die vielen Neubauten, ſo⸗ 
wie die Dreiſprachigkeit der Jirmenſchilder auf. 1 
0 Um 10,39 Uhr ging nun der Zug gegen Friedel ab der für 
us viel zu langſam fuhr. In Friedel angekommen, hieß es wie⸗ 
1: 1% Stunden Zeit bis zur Abfahrt des nächſten Zuges nach 
*. trapice. Zu einem kleinen Rundgang durch die Stadt gerliftet, 
rblickten wir gegenüber dem Bahnhof einen Kiosk, aus welchem 
ngen herausleuchteten. 5 


die richtigen Worte. 


die freien Höhen 


Dieſe Feſtſtellung mußte irgend ein ziemlich genau In: 
formierter Mitarbeiter der „Schl. Zeitung“ machen. 

Es wurde einſtmals in den bürgerlichen Blättern viel 
gegen die „rote Wirtſchaft“ in der Krankenkaſſe gewettert. 
Wir finden noch in dieſer Korreſpondenz der „Schl. Zeitung“ 
eine Erwähnung von dem Palaſtgebäude der Krankenkaſſe 
(welches bald für die Bedürfniſſe dieſes Inſtituts nicht 
mehr ausreichen wird), aber ſchon wird zugegeben, daß die 
grote Wirtſchaft“ beſſer war als die jetzige, die von zwei 
Regierungskommiſſaren geleitet wird. 


Der Fnformator der „Schl. Zeitung“ kritiſiert die gegen⸗ 
wärtige Leitung, gewiſſe Praktiken der Kommiſſare, die ſo⸗ 
wohl Ds die Unternehmer wie auch für die Verſicherten 
läſtig ſind. Insbeſondere wird dort betont, daß den Ver⸗ 
ſicherten nicht mehr dieſe Leiſtungen zur Verfügung ſtehen, 
wie vormals, zurzeit der Waltung der ſtatutenmäßig ge- 
wählten Körperſchaften. 


Uebrigens werden ſowohl die Unternehmer als auch die 
Verſicherten bald noch andere Erfahrungen mit der Kom- 
miſſarenwirtſchaft machen, denn der Beamtenapparat wird 
weiter „ausgebaut“. Dieſer „Ausbau“ koſtet Geld. Nach⸗ 
dem der Andrang auf die Beamtenſtellen in der Kranken⸗ 
kaſſe ſehr groß iſt, werden die Neuanſtellungen beträchtlich 


— 


Bielitz, Biala und Amgegend 


— —————— ʒ—3-P 


65 kommt felten was Beſſeres nach. 


die Verwaltungsſpeſen erhöhen, auch wenn nur ein Teil 
der Kandidaten berückſichtigt werden ſollte. 3 
Hierzu kommen noch ganz überflüſſige Prozeßſpeſen mit 
einer Reihe von Angeſtellten. Denn die Herrn Kommiſſare 
führen Experimentalprozeſſe, die ſehr koſtſpielig ſein dürften. 
Von Ohr zu Ohr werden noch andere Dinge weiter⸗ 
gegeben, die noch Gegenſtand der Erörterung werden müſſen, 
ſobald die Richtigkeit dieſer Gerüchte feſtgeſtellt werden wird. 
Vorerſt ſei darauf hingewieſen, daß die Einſetzung der 
Kommiſſare die Belebung von „Mängeln“ bezweckte, fak⸗ 
tiſch neue Mängel hinzufügte, denn Kommiljare find Mens 
ſchen, ihr Tun und Denken iſt, wie wir ſchon des öfteren 
berichtet haben, allzu menſchlich, noch dazu ſanatoriſch. Kom⸗ 
miſſare ſind vor Fehlern nicht geſchützt. Die ſanatoriſche 
Tendenz bildet den größten Fehler! 
Sparſamkeit — hieß die Deviſe! 
waltungsſpeſen iſt in Wirklichkeit Tatſache. 
Kern der Sache. E A 
Einſtmals war die Bielitzer Krankenkaſſe ein Muſter⸗ 
inſtitut für Polen. Die öſtlichen Einwanderer haben bereits 
das Inſtitut ſoweit gebracht, daß es ſich auf gleicher Höhe 
mit den anderen Krankenhäuſern in Polen befindet. So 
erfolgte in „einfachſter“ Weiſe die „Unifizierung“ des Kran⸗ 
kenkaſſenweſens in Polen. 


Steigerung der Ver⸗ 
Darin liegt der 


Cplomotebant hat das Ausgleichsverfahren angemeldet 


Sie bietet den Gläubigern 60 / 


der Forderungen an — Kein Finanzinſtitut 


will die Liquidation durchführen — Die Jagd nach der Maſſeverwaltung! 


Ende Dezember v. Is. wurden die Schalter der Es⸗ 
komptebank plötzlich geſperrt. Der Direktion und dem Auf⸗ 
ſichtsrate mußte ja ſchon viele Monate früher die finanzielle 
Lage der Bank bekannt ſein. Sie wußten, ſiie mußten es 
wiſſen, daß die Aufrechterhaltung des normalen Geſchäfts⸗ 
ganges nicht mehr möglich iſt, daß die Bank immobiliſiert 
iſt und ſchon deswegen ihren Verpflichtungen nicht nach⸗ 
kommen lann. Wie durften Leute mit Verantwortungs- 
gefühl noch Spareinlagen und Depots annehmen? Und 
nachher plötzlich die Schalter ſchließen? In dieſer Sachlage 
iſt es erklärlich, daß die Erbitterung der Spareinleger groß 
iſt, und daß ſie in Geſprächen, in Verſammlungen und in 
der Preſſe ihrer Erbitterung Ausdruck verleihen. 

e e eee eee eee eee eee eee 

Genoſſen! Die Generalperſammlung ſteht im Zeichen des 
Kampfes, des Abwehrkampfes gegen einen brutalen Kapitolis⸗ 
mus, daher teilzunehmen und damit zu bekunden, das Sie ſich 
nicht ohne weiteres ihre Rechte rauben zu laſſen gewillt ſind. 

; Der Vor ſtand 


Wochenprogramm der Arbeiterjugend Vielitz. 
5 Dienstag, den 21. Februar 1931, um 358 Uhr abends Theater⸗ 
abend. 8 f ! 
Mitiwoch, den 25. Februar 1931, um 7 Uhr abends Mädchen⸗ 
handarbeit. s 
Donnerstag, den 26. Februar 1931, um 7 
ordentliche Vorſtandsſitzung. 
Freitag, den 27. Februar 1931, um 6 Uhr abends Muſik⸗ 
probe. 
Samstag, den 28. Februar 1931, um 6 Uhr abends Theater⸗ 
Deklamationsabend. 
Sonntag, den 1. März 1931, um 4 Uhr nachm. Geſangs⸗ und 
Spielabend. RN 
Vorſtandsmitglieder mögen am Donnerstag, den 26. Februar, 
um 7 Uhr abends, pünktlich zur Vorſtandsſitzung erſcheinen. 


Uhr abends außer⸗ 


| cher 
den gebilligt werden. 


| 


Lipnik. (A. G. V. Freiheit.) Die diesjährige General⸗ 
verſammlung findet am Samstag, den 28. Feber, um 6 Uhr | 


abends, bei Englert ſtatt. Alle ausübenden ſowie unterſtützen⸗ 
den Mitglieder werden erſucht, pünktlich zu erſcheinen. 


„Was koſtet das Kilo?“ 

„5 tſchechiſche Kronen = 1,35 Zloty!“ 

Erſtaunte Geſichter. So billig? Bei uns koſtet 1 Stück cirka 
80 Groſchen. Wir verſtehen nichts von⸗ Politik: aber die Oran⸗ 
gen wachſen doch nicht am Ende in Tſchechien? Bei uns können 
ſich dieſen Luxus bloß Reiche leiſten. Jeder kaufte ſich alſo ein 
ganzes Kilo, eine große Tüte, 8 bis 9 Stück enthaltend. Kommt 
eine auf 16 bis 17 Groſchen. Siegesbewußt verſtaute jeder ſeinen 
Schaß im Ruckſack und zur Zeit waren wir wieder am Bahnhof 
Die weitere Fahrt ging glatt vonſtatten und um 2 Uhr nachmit⸗ 
tags waren wir am Ziel, fait 5 Stunden ſpäter wie voraus⸗ 


geſehen. 


Nun wurden die Breitl angeſchnallt und es ging zur Höhe 
über die Oſtrauer Hütte (805 Meter ü. M.) auf die Lyſahora 
(1325 Meter). Während wir im Tale bis zur Oſtrauer Hütte 
im dichteſten Nebel aufwärts ſtrebten, hörte dieſer in der 800: 
Meter⸗Zone auf. 

Herrlich die Natur! Das Tal im dichteſten Nebel, die Berg⸗ 
gipfel im hellſten Sonnenſchein. Dieſes Schauſpiel ſo zu ſchil⸗ 
dern, wie es die Teilnehmer erlebt haben, fehlen dem Schreiber 
Man konnte ſich nicht ſatt ſchauen an den 
Schönheiten der Natur. 

Langſam ging es bergwärts immer höher. Immer wieder 
neue Schönheiten. Die Bäume, ganz verſchneit, zu unförmigen 
Waldesrieſen und verſchiedenen Figuren geformt, glitzerten in der 


Sonne. Um 246 Uhr abends kamen wir bei Mondſchein auf der 


Bot der Sonnenſchein ſchon herrliches, ſo war die 
Landſchaft bei Mondſchein noch impoſanter. Der Mond ſtrahlte 
ein Licht aus, wie es in der Stadt nie zu ſehen iſt. Alle Slla⸗ 
verei im Tale durch den Nebel verdeckt, beleuchtete der Mond nur 
und man konnte weithin die verſchiedenen 
Kuppen leuchten ſehen. 

So etwas Großartiges erlebt man nicht alle Tage. Der 
Aerger mit der Bahn war vergeſſen, nach eingenommenem Nacht⸗ 
mahl ging man noch einmal hinaus, die Natur zu bewundern, 
um dann gegen 10 Uhr abends ſich ſchlafen zu legen. Hatten vor⸗ 


Lyſahora an. 


| 


Aber auch das weitere Vorgehen der Bank, ebenſo man⸗ 
öffentlicher Körperſchaften kann unter keinen Umſtän⸗ 
Es iſt nämlich nachträglich in der 
Preſſe ein von der Vielitzer Handelskammer abgefaßter 
Artikel erſchienen, der zur Ruhe und Geduld aufforderte und 
eine Liquidation unter Mitwirkung der Bank Gospod rſtwa 
Krajowego verſprach. Selbſtverſtändlich knüpften die par⸗ 
einleger, Depotbeſitzer und ſonſtige Intereſſenten große Hoff⸗ 
nungen, überzeugt, daß dieſe Liquidation unter tunlichſter 
Vermeidung überflüſſiger Ausgaben durchgeführt werden 
wird, und daß die Gläubiger der Eskomptebank die mög⸗ 
OR höchſte Quote ihrer Forderungen zurückerſtattet bes 
ommen. 


Inzwiſchen hat die Eskomptebank das Ausgleichsver⸗ 


fahren angemeldet. Alſo war der Artikel der Handelskam⸗ 
mer verfrüht und irreführend. Nun zeigt es ſich, daß die 
Liquidation nicht ſtattfindet, und daß den Gläubigern 
nur 60 Prozent ihrer Forderungen x 
in. Ausſicht geſtellt wird. Und wann? Das iſt eben die 
nächſte intereſſierende Frage! ä 
Dafür hat bereits die Jagd um das Amt des Maſſever⸗ 
walter der Eskomptebank begonnen. Grundſätzlich wird die 
Maſſeverwaltung nur Rechtsanwälten anvertraut. Diesmal 
aber bemühen ſich nicht nur Advokaten ſondern auch Privat⸗ 
perſonen um dieſes gewinnbringende Amt des Maſſever⸗ 
walters. Man kann hier — ſo behaupten Eingeweihte — 
100 000 Zloty und mehr verdienen. Kein Wunder, daß 


dieſer Fall, der die Geſchädigten in hellſte n ver? 


ſetzte, zugleich alle Anwärter auf das Amt 
walter in Bewegung brachte. h 

Man erzählte, daß die Kandidaten für dieſes Amt nach 
Teſchen pilgern, um ihre Ausſichten zu ſtärken. Irgend ein 
höherer Beamter bewarb ſich ebenfalls um dieſes Amt, ob⸗ 
zwar er nie damit zu ſchaffen hatte. 


es Maſſever⸗ 


Man erzählt noch mehr, nämlich, daß irgend eine War⸗ 


ſchauer Behörde Weiſungen erteilt haben ſollte, wenn 
fo Amt natürlich einem Günſtling übertragen werden 
oll. 8 

Das Geſchäft blüht alſo und die Geſchadigten werden 
noch eine Weile warten, bis ſie einen Bruchteil des bitter 
erſparten Groſchens erhalten. 5 ’ 


her einige Teilnehmer Bedenken gegen das Schlafen betreffs der 
Kälte gehegt, ſo iſt es beim Betreten des Raumes verſchwunden. 
Wir wurden angenehm enttäuſcht, wir haben herrlich geſchlafen. 


Am nächſten Morgen, bei herrlichſtem Sonnenſchein und einer 


wunderbaren Fernſicht ging es in ſauſender Fahrt gegen das 
Weiße Kreuz. Mitten zwiſchen Lyſahora und Weißem Kreuz er⸗ 
litt ein Teilnehmer einen Brettbruch ſſogen. Spitzenſalat). Doch 
war für ſolche Eventualitäten vorgeſorgt. Das Werkzeug wurde 
dem Nudjad entnommen und auf 
ein „Verband“ aus Blech angelegt. 
Kammwanderung weiter, um gegen 1 
Kreuz (913 Meter) einzutreffen. 


Nun wurde beraten. Soll die Tour über Polom und Salta 
eingehalten werden? Wie erwähnt, ſollten wir am Weißen 
Kreuz übernachten, da wäre die Tour leicht zu machen geweſen. 
So aber wird dieſelbe durch die ſchlechte Zugverbindung ſehr er⸗ 
ſchwerend ſein. Doch alle Teilnehmer waren für die ursprünglich 
ſeſtgeſetzte Route und nach einem Imbiß ging es um 1 Uhr fröh⸗ 
lich los u. zw. über den Kleinen und Großen Polom auf die 
Skalka. Herrlich dieſe Wanderung. Bergauf und bergab, von 
jeder Höhe die prächtigſte Ausſicht. Tatra, Tatra und noch wei⸗ 
ter ſah man goldene Kuppen leuchten, denn es war nach dem Ne⸗ 
gel der ſckönſte Tag. Von jedem Gipfel bot ſich ein anderes 
Bild, doch Eile tat not, wollten wir nicht verfinſtern, was aber 
doch eintrat. Wa 


Um 5 Uhr abends fuhren wir von der Skalkg ab. 
war dieſe Abfahrt: der Mond verſchwendete ein Licht, 
es manchmal am Tage nicht hat. 
zumeiſt über Wſeſen talwärts. um 47 Uhr wurde die Station 
Dolni Lomna erreicht. Nach, Verſtauung der Brettl 
der Zug über Jablunlau und Teſchen wieder nach Bielitz. 


Dann ging es in ſchöner 
1 Uhr vorm. am Weißen 


wie man 
In ſauſender Fahrt ging es 


5 


Ermüdet, doch voller Eindrücke, ohne ſonſtigen Unfall er⸗ 
wur N 


reichte ein jeder ſein Heim. Diefe Tour wird allen Teilnehmern 


dauernd in Erinnerung Bleiben. 


einem Baumſtumpf dem Brettl 


Angenehm 


brate uns 


Te a 


allermeiſte 
gen! 
e Am 1. Mai laufen alle Mietkontrakte ab. 


WETTERFEST. ‚= ELASTISCH - 


Siebzigſter Stock zu vermieten 


In Neuyork iſt vor kurzem ein Wolkenkratzer von ſiebenund⸗ 
ſiebzig Stockwerken als tatſächlich moltenhoher Turm fertigge⸗ 
ſtellt worden. Für einen Wolkenkratzer von fünfundachtzig 
Stockwerken ſind ſchon Baugrund, Bauplan, Kapital und Direk⸗ 
toren der Gründungsgeſellſchaft da. Für einen Wolkenkratzer 
von hundertzwanzig Stockwerken gibt es zumindeſt ſchon die 
Kalkulation. Wer ſpricht noch von Zwergwolkenkratzern wie 
dem Singerturm, der im Jahre 1907 mit ſeinen einundvierzig 
Stockwerken überwältigend war? 

Da gibt es aber auch eine neue Konkurrenz, ganz genau ſo 
wie zwiſchen altmodiſcheren und kleineren Aktiengeſellſchaften 
und allerrationaliſierteſten Truſts. Die neuen Wolkenkratzer 
ſchnappen den alten die Mietex weg, ſo lange, bis gerade die 
ergiebigſten Mieter ihnen ſelhſt von den Wolkenkratzern von 
übermorgen weggeſchnappt werden. 

Aber ſo einfach geht natürlich dieſes Wegſchnappen nicht. 
Wie findet man die Mieter, die Zinſe zahlen können entſprechend 
den Koſten eines dreihundert Meter hohen 17 5 e und 
Feſodechend dem erwarteten Profit? 


Wolkenkratzer vermieten iſt eine Wiſſenſchaft. 

Die großen Wolkenkratzermakler haben ganz genaue Stati⸗ 
ſtiken und Kartotheken über die dreißigtauſend Büromieter in 
Manhattan, dem Geſchäftspiertel Neuyorks, in denen nicht nur 
Name und Büroraum der Firmen ſtehen, ſondern vor allem, 
wann ihre Mietkontrakte ablaufen. N { 

Eine geraume Zeit vor Ablauf des Mietlontraktes in 
einem „alten“ und verhältnismäßig ſchäbigen Wolkenkratzer (in 
einem Gebäude von Anno 1925 zum Beiſpiel) ſtellen ſich die 
Wohnungs, nein, Stockwerksagenten bei der betreffenden Firma 
ein. Da iſt eine Petroleumgeſellſchaft, die für ihr Rieſenbüro 
noch immer in nur zehn Stockwerken ihr Auslangen finden muß, 
in einem ſchlecht gelegenen, älteren Wolkenkratzer. Der ge⸗ 
ſchickte Agent marſchiert zum Direktor und vermittelt ihm am 
Ende die Miete für ſiebzehn Stockwerke in einem Gebäude im 
Herzen der Stadt, von dem bis jetzt erſt Löcher im Bauplatz vor⸗ 
handen ſind. Aber jetzt, wo ein Hauptmieter da iſt, kann auch 
gebaut werden, und dann find. die ſiebzehn Petroleumſtockwerke 
ein Haus im Hauſe. mit eigenen Stiegen zwiſchen den Abtei⸗ 
lungen und eigenen Aufzügen. 


Lindbergh als Leithammel. 

Wenn man einmal für den Wolkenkratzer einen allgemein 
in einer Branche bekannten Mieter gefunden hat. ſo ſcheint er 
wie ein Leithammel zu wirken. So erzählt einer der Stars 
unter den Agenten. daß der große, und beſcheidene Flieger Lind⸗ 
bergh ſo ein Leithammel für einen neuen Wolkenkratzer war. 
Er hat dort ein kleines und unauffälliges Büro, nicht einmal 
ſein in ganz Amerika berühmter Name mit dem Oberſttitel ſteht 
auf der Tür. Aber ſeine bloße Anweſenheit hat genügt, daß in 
dieſen Wolkenkratzer Scharen von Geſellſchaften zogen, die irgend 
etwas mit der Fliegerei zu tun haben, Aeroplane verkaufen 
oder Fluglinien halten oder ſogar bloß Motoröl für Flugzeuge 
liefern. Sie glauben offenbar, daß etwas dom Hlanz des 
Ozeanfliegers auf ihre Geſchäfte fällt — und jedenfalls haben 
die Agenten ihre Freude. die ‚Gejhäftsrälune anbringen. in 
denen jeder Quadratfuß Boden zwiſchen zwei und ſieben Dol⸗ 
lar, - jeder Quadratmeter zwischen rund 126 und 441 Schilling 
Jahresmiete koſtet. 2 88 

N Ueberſiedlung in 500 Laſtautos. 

So ein gewaltiges Büro in noch gewaltigete neue Büro⸗ 
käumlickteiben zu überſiedeln. ‚a eiſt recht eine ganz eigene 
Kunſt. Zum Beiſpiel: Eine Firma mit 1500 Angeſtellten be⸗ 
zieht ſoundſo viel Stockwerke. in einem neuen Wolkenkratzer, an 
deſſen oberen Stöcken noch gebaut wird. Eine Ueberſiedlungs⸗ 
firma übernimmt das Ganze und organiſiert den Auszug aus 
Aegypten ins gelobte Land In der Naht. zur Zeit. da die 
Neuyorker Straßen nicht gänzlich vom Verkehr verſtopft find, 
werden Möbel und Akten in 500 Laſtautos binübertranzvortiert 
u nach ganz genauen Plänen neu aufgeſtellt. Das Arößte Problem 
bei der Sache ſind aber die Laſtaufzüge. Da wollte eine Firma 
zu geſchwind überſiedeln, ließ in einer Nacht achtzi“ Lodungen 
aus den alten Räumen wegtransportieren nur ein Aufzug war 
im Betrieb, und in der Früh konnten die Angeſtellten der an⸗ 
dern Firmen im neuen Haus. nicht zu ihren Aufzügen, denn ſie 
waren alle von Möbeln 4 Dafür kann aber auch 
eine gut ausgeführte Ueberſiedlung bis zu 80 000 Dollar (560 000 

Schilling) koſten. Und 500 Laſtautos iſt durchaus nicht das 
Eine Verſicherungs geſellſchaſt brauchte 6000 Ladun⸗ 


Deshalb iſt das 
der Rekordtag für Ueberſiedlungen. Da kann man Karawanen 
von Laſtautos ſtundenlang um ein und denſelben Häuſe block 
herumfahren ſehen. Das iſt dann nicht plötzlich ausgebrochener 


Wahnſinn, ſondern die Autos dürfen nach den Verkehrsregeln 
nicht. ehen bleiben und den Verkehr aufhalten, die Leute wol⸗ 


INDUSTRIE 
GEWERBE PLAKATE, PROSPEKTE, WERBEDRUCKE, KUNSTBLÄTTER 
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VEREINE ZIRKULARE, BRIEFBOGEN, RECHNUNGEN, PREISLISTEN 
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TEL. 2097 


Die Frau des Leuchttumwätters: 
letzte Nummer von „Garten und Hof“ mitzubringen!“ 


Vergiß nicht, mir die 
(Life.) 
len aber doch ſofort, wenn die Reihe an ſie kommt, ausladen 
können, bevor Konkurrenten ihnen die Aufzüge beſchlagnahmen. 
Und ſo halten ſie denn den Verkehr auf, indem ſie, im Kreiſe 
herumfahrend, die Zugänge zu dem Gebäude blockieren. 


Kampf zwiſchen Walnuß und Eiche. 

Es gibt noch eine beſondere Art von Bürcüberſiedlungen, 
bei denen eine eigenartige Profit möglichkeit für die Transport⸗ 
unternehmer exiſtiert. Oft kommt es vor, daß zwei Geſellſchaf⸗ 
ten ſich vereinigen. Dann überſiedelt die eine in die Räumlich⸗ 
leiten der andern, oder beide in neue, größere Büros. Das iſt 
Geſchäft Nummer eins für die Transportfirmen. Aber meiſtens 
waren die Büromöbel in den beiden Geſellſchaften nicht ganz 
gleich, die einen gelb, und die andern braun, die Möbel in den 
Präſidentenzimmern in einem Falle Eiche und im andern Wal⸗ 
muß. So etwas geht natürlich nicht, die neue, geeinigte Geſell⸗ 
ſchaft muß auch die Einheit der Möbel bewahren. Da ſiegt dann 
gelb oder braun, Eiche oder Walnuß, und die Transportgeſell⸗ 
ſchaften kaufen dann den hinausgeworfenen Teil der Möbel, oft 
abgelegt, von hinausgeworfenen Direktoren. 

Dann iſt alles in Ordnung. Der Wolkenkratzer hat ſeine 
einheitlich eingerichteten Mieter, die für einen zwanzigjährigen 
Kontrakt jo an drei Millionen Dollar zahlen, die Gründergeſell⸗ 
ſchaft ſieht den Profit geſichert, die Wohnungsmakler bekommen 
ihre drei Prozent Provision (was nicht gerade wenig ausmacht), 
der Agent, der das Geſchäft gebracht hat, wird in ſeiner Firma 
ein großer Mann. die Transportfirma hat ihre Vergütung, und 
noch dazu ſchöne Möbel aus zweiter Hand, die vielleicht einer 
aus einem ganz kleinen Wolkenkratzer in einen anſehnlicheren 
überſtedelnden, aufftrebenden Firma weiterverkauft werden. 


Ilſe Kulcſar. 
Rundfunk 


Kattowitz Welle 408,7 
Mittwoch. 12,10: Mittagskonzert. 14.30: Vorträge. 15.50; 
Aus Warſchau. . 16,10: Für die Kinder. 16,45: Schallplatten. 
17,15: Vortrag. 17,45: Volkstümliches Konzert. 18,45: Vorträge. 


20.30: Aus Warſchau. 23: Plauderei in franzöſiſcher Sprache. 
Warſchau — Melle 1411.8 


Mittwoch. 12,10: Mittagskonzert. 15,35: Vorträge. 16,15: 
Für die Jugend. 16,45: Schallplatten. 17,15: Vortrag. 17.45 
Nachmittagsklonzert. 18,45: Vorträge. 20,30: Zur Unterhaltung. 


23: Tanzmuſik. 


Breslau Welle 325. 
Jugendſtunde. 16.15: 


Gleiwitz Welle 259. > 

Mittwoch, den 25. Februar. 15.45: 
Klaviermuſik. 16.45: Das Buch des Tages. 17.00: Liederſtunde. 
17.30: Zweiter landw. Preisbericht, anſchließend: Wunderkinder. 
18.00: Volk im Grenzland (Südoſt!. 18.25: 3: Pßpchologiſche Grund» 
fragen der Gegenwart. 18.50: Kreuz und. quer durch OS. 19.00: 
Religions⸗philoſophiſche Strömungen der Gegenwart. 19.30: 
W̃ zettervorherſage, aan Abendmuſik. 20.30: Kunterbuntes 
vorm Lautſprecher. 21.00: Orcheſterkonzert. 22.05: Zeit, Wetter, 
Preſſe Sport, Progr himin deen gen. 22.20: Volksſport der Zu⸗ 
kunft. 22.40: Kabarett (Schallplatten). 0.30: Funkſtille. 


BÜCHER, BROSCHUREN, ZEITSCHRIFTEN, FLUGSCHRIFTEN 


Mitteilungen 
des Bundes für Arbeiterbildung 
Vortragsfolge des Bundes für Arb.⸗Bildung in Schwientochlowitz. 
8. Vortrag am 24. Februar 1931, Lehrer Boidol: Der pol⸗ 
niſche Jura. Von Ojcow b. Czenſtochau. 


Kattowitz. Am Dienstag, den 24. d. Mts., abends 8 Uhr, 
findet im Saale des Zentralhotels, ein intereſſanter Lichtbil⸗ 
dervortrag ſtatt. Referent: Lehrer Boidol. 

Bismarckhütte, Montag, den 2. März, abends 7 Uhr, bei 
Brzezina Lichtbildervortrag. Referent: Lehrer Boidoll. 

Königshütte. Der Vortrag am Mittwoch, den 25. d. Mts., 
fällt aus. Nächſter Vortragsabend am 4. März. 

Siemianowitz. Freilag, den 27. Februar, abends 7 Uhr, im 
Lokal Kozdon. Vortragsredner: Dr. Bloch. 
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Veriammlungskalender 
Bismarckhütte. (Ortskartell.) Sonntag, den 1. März, 
vorm. 10 Uhr, im Betriebsratbüro wichtige Sitzung. — Sämt⸗ 
liche Vorſtände haben zu erſcheinen. 


D. S. A. P. und Arbeiterwohlfahrt. 

Königshütte. Mitgliederverſammlung am 27. Februar, 
abends 7% Uhr, im Büfettzimmer. Referent: Genoſſe Rai wa. 

Neudorf. Arbeiterwohlfahrt am 1. März, nahmittags 3 Uhr 
bei Goretzti. Neferentin: Genoſſin Kowoll. 

Kunzendorf. Mitgliederverſammlung am 1. März, nachmit⸗ 
tags 3 Uhr im bekannten Lokal. Referent: Genoſſe Raiwa. 

Schleſiengrube. Mitgliederverſammiung am 1. März, nach⸗ 
mittags 4 Uhr. Referent: Genoſſe Kowoll. 


Bergbauinduſtriearbeiterverſammlungen. 
am Sonntag, den 1. März 1931. 


Myslowitz. Vorm. 10 Uhr bei Chilinski. Referent zur 
tel, hats Vorm. 10 Uhr im Volkshaus. Referent zur 
Seen Nachm. 3 Uhr bei Spendel. Referent zur 
3 Vorm. 10 Uhr bei Poſch. Referent zur Stelle. 
„ Vorm. 9% Uhr bei Scheliga. Referent zur 


Metallarbeiter. 
Hohenlinde Hubertushütte. Am 1. März, vorm. 10 Uhr, bei 
Kuklinski. Referent: Kollege Buchwald. 
Lipine. Am 1. März, vorm. 10 Uhr, bei Herrn Machon. 
Referent: Kell. Kuzella. 


Kattowitz (Monatsplan der S. J. P.). 
Dienstag, den 24. Februar 1931: 
Bildung im Saale. 


P. Königshütte. 
e Leitung G. 


Wochenprogramm der D. S. J 
Dienstag, den 24. Februar 1931: 
Kowalczyk O. 3 


Freie Sänger. 

Bismarckhütte. (Volkschor Freiheit“.) Donners⸗ 
tag, den 26. Februar, abends 6,45 Uhr, und Sonnabend, den 28. 
Februar, abends 7% Uhr wichtige Proben. — Sonntag, den 1. 
März, abends 7 Uhr, findet im Saale Brzezina, ulica Kalina 65 
ein Konzert mit ganz neuem Programm ſtatt. Zu dieſem Kon⸗ 
zert hat ſich in liebenswürdiger Weiſe Herr Otto Kemnitz, Vio⸗ 
linvirtuoſe, Schüler von Ferm Profettor Jaeger, Kattowitz, zur 
Verfügung geſtellt. Da für dieſes volkstümliche Konzert auch 
der Minderbemittelte berückſichtigt wird, find die Eintrittspreiſe 
zu 0,50 Zloty und 0,75 Zloty feſtgelegt. 

Königshütte. (Gemiſchter Chor.) 
26. Februar, abends 7 Uhr, Probe. 


Donnerstag, den 


Freie Sportvereine. 

Königshütte. (Naturfreunde.) Dienstag, 
Februar, abends 8 Uhr, im Volkshauſe Vorſtandsſitzung. 

Königshütte. (Freie Turner.) Donnerstag, den 258. 
d. Mts., abends 7 Uhr im Volkshaus Vorſtandsſitzung. — Sonn⸗ 
tag, den 1. März, nachm. 4 Uhr, Monatsverſammlung (Büfett⸗ 
zimmer). 

Siemianowitz. Sonntag, den 
Lokal Kozdon. 

Gauleitungsſitzung der „Naturfreunde“. Freitag, den 27. 
Februar, abends 7 Uhr, in Schwientochlowitz bei Bialas. 
—ͤ———— . —-— 
Verantwortlicher Redakteur in Vertretung: Max Bono 
Katowice, ul. Koseiuszki 29; für den Inſeratenteil: Fran) 
Rohner. wohnhaft in Katowice. Verlag und Druck „Vita“, 
naktad drukarski Sp. 2 ogr. odp. Katowice, ulica 

Kosciuszki 29. 


den 24. 
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im Geſchäftlsleben der Gegen 
wart kann nurderjenige haben, 
der ſtändige Kundenwerbung 
als das Prinzip ſeines Handelns 
auffaßt. Als beſtes Mittel hierzu 
hat ſich bis jetzt das Zeitungs- 
inſerat erwieſen. Eine Anzeige 
im „Volkswille“ beweift dies. 


Vortrag vom B. f. Arbe 


